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Die Abrüstungzverhandlungenin Genf· lien, Polen und die kleine Entente angeschlossen hatten, und

Deutschland, dem im allgemeinen die angelsächgjjszknStaaten

Jn Genf sind die Abrüstungsverhandlungen zu einem ge- Holland- Schweden, Finnland und Spaniasspj »s;»Seite
wissen Abschluß gekommen. Nachdem die vorbereitende Ab- standen. . ;ij-
riistungstonferenz in ihrer Tagung vom 18. 5. bis 27. 5. Wahrend bei der ersten Lesung des Fragenkomplexes nur

einen Fragebogen aufgestellt hatte, überwies sie die Bear- Stimmenmehrheit die Entscheidung brachte, wurde auf
beitung dieser Fragen zwei Untertoimnissionen, der Unter- Wunsch des amerikanischen Vertreters bei der 2. Lesung die

kommission A, zur Bearbeitung der technischen militärischen Meinung jedes Staates protokolliert und den Entscheidungen
Fragen und der Unterkommission B, die zu den wirtschaft- der 1. Lesung, die ganz zugunsten Frankreichs ausgefallen
llchen Fragen Stellung zu nehm-en hatte. WAWIL belgergL
»Beide Kommissionen haben ihre Arbeiten beendet und die »DieFrage 1 behandelte den Begriff der Friedens-

Crgebnisse in einer umfangreichen Denkschrift niedergelegt, rustung. Die französische Gruppe verfocht den Stand-

Pie nunmehr der politischen vorbereitenden Abrüstungskon- punkt, daß ausgebildete Reserven, lagerndes Material-

ferenz, die Anfang 1927 zusammentritt, zugeht, um dann im Mobilmachungsvorbereitungen nicht zu den Friedensrüstun-
Laufe des nächsten Jahres die endgültige Abrüstungskonfe- gen gehörten, dagegen hielt sie die Polizei-, Zoll-, Forst-,
renz zusammenzurufen. Gendarmeriebeamten und die Sportverbände für Friedens-

Der Fragebogen der Kommission A umfaßt 7 Fragen, rüstungen. Der Grund war klar: Frankreich wollte sein
über die wir nachstehend berichten wollen. Sie hatte ihrer- tatsächlichesUbergewicht verschleiern und über Deutschlands
seits wieder Unterkommissionen für heer, Marine und Luft- Ohnmacht hinwegtäuschen. Dies trat noch deutlicher bei der

streitlräste gebildet. Es war klar, daß bei Erörterung dieser Frage: Mö glichkeit d er Einschränkung der

Fragen die Meinungen aufeinanderplatzten. Frankreich suchte Kr i e g s rü stu n g e n , o d e r ko m m e n hie rfür n u r

mit allen Mitteln sich selbst vor jeglicher Verminderung Friedensrüstungen in Betracht? in Erscheinung-
seiner Wehrmacht zu schützenund scheute auch vor jeden ge- Frankreich beantwortete diese Frage dahin, daß Kriegs-
funden Menschenverstand ins Gesicht schlagenden Auslegun- rüstungen nicht beschränkbarseien, also nach französischerAn-

gen nicht zurück, um Deutschlands Kriegsbereitschaft zu be- ficht die ausgebildeten Reserven, das lagernde Material, die

weisen. So stellten die Verhandlungen ·einen Kampf dar Mobilmachungsarbeiten, dagegen wohl die Friedensrüstun-
zwischen Frankreich, dem sich im allgemeinen Velgien, Ita- gen, nämlich die Polizei-pp-Veamten, die Verbände usw.
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Wenn man daher aus den Bergleichsmöglichkei-
ten der Rüstungen eines Landes mit den-

jenigen eines anderen die Folgerungen zieht, so
kommt man zu dem merkwürdigen Bild, daß Deutschland
mit seinen 100 000 Mann, abzüglich 8000 Unausgebildeten
und mit 150 000 Polizei-pp-Beamten auf ein Friedensheers
von 242 000 Mann kommt, während Frankreich diese Zahl
kaum erreicht, da nur die aktiven foiziere und Unteroffiziere
und die längere Zeit bereits dienenden Mannschaften als«

Friedensrüstung angesehen werden können. Ebenso verwirft
Frankreich, das lagernde Material als Vergleichspunkt her-
anzuziehen, da es bedeutungslos sei. Es erübrigt fich, solchen
Unsinn nach den Erfahrungen des Weltkrieges zu widerlegen.

Trotzdem aber Frankreich die ausgebildeten Reserven nicht
als Friedensrüstung ansehen will, kommt es doch bei der

Erörterung der Methoden der Begrenzung und

Verringerung der Rüstungen zu einer weiteren

Spitzfindigkeit, um Deutschlands drohende Rüstung ins rechte
Licht zu setzen, es schwingt sich nämlich zu der kühnen Be-

hauptung auf, daß nicht nur militärisch, sondern auch tech-
nisch ausgebildete Reserven im Mobilmachungsfall sofort
militärisch verwendbar seien. Merkwürdigerweise drang
Frankreich in der ersten Lesung mit allen diesen Fragen
durch, Deutschland und mit ihm die auf seiner Seite stehen-
den Staaten konnten nur in der 2. Lesung ihre erheblich
abweichende Ansicht kundgeben.
Daß bei der Bestimmung einer rein defen-

siv en Rüstung die deutsche Wehrmacht, der alle Angriffs-
wafsen und Möglichkeiten, sich für einen Krieg vorzubereiten,
genommen sind, das beste Beispiel für eine defensive Rüstung
bietet, wurde von Frankreich nicht anerkannt. Da es selbst
jetzt umorganisiert, hielt es nur Verringerung der Kopf-
stärken, der Kadres, der Dienstzeit, der Heeresausgaben für
den Begriff einer defensiven Rüstung.

-

Über den Einfluß der wirtschaftlichen Fak-
toren auf die Rüstungen waren sich Deutschland und

Frankreich einig. Jn der Frage ,,gebietsweise Ab-

rüstung« stellte Frankreich die Forderung auf, daß das

Abrüstungsgebiet stets einen ganzen Erdteil umfassen müsse,
daß die Abrüstung aber nicht die Staaten treffen könne,
die für die Sicherheit auch anderer Staaten bürgen. An
der Teilnahme an einem in dem betreffenden Gebiet aus-

brechenden Kriege sind alle Staaten verpflichtet. Frankreich
will damit für sich und feine Verbündeten das Recht in An-

spruch nehmen, voni Bölkerbund mit der Bundesexekution
in jedem Falle beauftragt zu werden. Dann kann natürlich
für Frankreich eine Abrüstung nicht in Frage kommen.

Deutschland hatte die Besprechung der Frage abgelehnt, weil

sie nicht militärisch, sondern politisch sei, und dabei die

Kommission A nicht zu beschäftigen habe.
Auch inder Kontrollfrage kam es zu keiner Eini-

gung. Frankreich hielt sowohl eine dauernde, als auch eine

von Fall zu Fall einsetzende überraschende Kontrolle für
durchaus "möglich, während Deutschland, die Vereinigten
Staaten, Italien, Spanien, Argentinien eine Kontrolle mit
der Würde eines Staates für unvereinbar hielten.

Der chemische Krieg soll zwar verboten werden,
man verpflichtete aber alle Staaten dem Angegriffenen mit
den eigenen Gasmitteln zu helfen. Dadurch wird das Ber-
bot illusorisch.

Damit sind die Fragen der Unterkommission für das heer
erledigt.

Jn der Unterkommission für die Marine
konnte eine Einigung zwischen den großen Seemächten, die
das Washingtoner Abkommen auf alle Schiffsklassen aus-

gedehnt wissen wollten, und Frankreich mit feinen Anhän-

gern, die nur eine Pauschasltonnenzahl festgesetzt wissen
wollten, nicht erzielt werden.

Was endlich die Luftstreitkräfte betrifft, wollte

Frankreich, um auf ,,Deutschlands gefährliche Luftflotte«
aufmerksam zu machen, die zivile Luftfahrt der militärischen
gleichstellen, und ebenso die Zivilflieger und das lagernde
Luftfahrtgerät für kriegsverwendungsfähig erklären. Deutsch-
land konnte natürlich auf diese Beweisauslegung nicht ein-

gehen, denn es ist klar, daß Zivilflugzeuge niemals Kriegs-

xlugzeuge
und Zivilflieger noch lange nicht Militärflieger

in .
s

So ist eine Übereinstimmung in den wichtigsten Fragen
nicht erzielt worden.

Ob die nunmehr Anfang 1927 zusammentretende (poli-
tische) vorbereitende Abrüstungskonferenz die Fragen mit ge-

nügender Objektivität klären wird, erscheint fragli , wenn

auch aus dem feindlichen Lager Stimmen laut wer en, wie

die des belgischen Völkerbundsdelegierten Broucquåre, der in

einem im ,,Deuvre« veröffentlichten Aufsatz: ,,Soll abgerüstet
werden?« dafür eintritt, daß entweder alle abrüsten müssen,
oder Deutschland Freiheit in Rüstungsfragen gegeben werden

muß. Dem kann man nur voll zustimmen. 12.

Dichter, Denker, Feldherrt
Vor mir liegt ein kleines heft ,,Moltkes Philo-

sophisches Vermächtnis«, herausgegeben von Max
Wiefer. (Darmstadt 1917, Reichl Verlag. Preis: 3 M.)

Ein philosophierender Feldherr! Liegt nicht ein Widersinn
in dieser Verbindung? Der Feldherr, der Mann des Willens,
des handelns, der Tatsachenwelt zugekehrt und Geschichte,
das heißt Wirklichkeit, schaffend. Demgegenüber der Philo-
soph, der Grübler, der Jnsichgekehrte, den ewigen Dingen
Zugewandte, in der Sphäre der Abstraktionen Lebende!
Unvereinbares scheint hier vereinbart werden zu sollen. Das

Beispiel des philosophierenden Kanzlers, unter dessen staats-
männischer Führung Deutschland dem- Kriege zuglitt, stellt
sich abschreckend mahnend ein.

Jst es vielmehr nicht hohe Zeit, letzte Reste des Deutschen
als Dichter und Denker endgültig abzuftreifen, endlich einmal

auch als Volk, als dessen Führer ,,realpolitisch«zu denken?

Doch da steht am Eingang zu Deutschlands neuerer Ge-

schichte ein preußischerKronprinz und singt seine »O d e a uf
d en Ruhm«, schreibt derselbe als königlicher Feldherr im

sechsten Jahre seines heroischen Ringens gegen eine Welt
von Feinden: »Ich rette mich aus meiner Lage, indem ich
das Weltall im Großen betrachte wie von einem entfernten
Planeten aus. Dann erscheinen mir alle Gegenstände un-

endlich klein, und ich bemitleide meine Feinde, daß sie sich
so viel Aufregung machen wegen einer so geringen Sache.
Was würde aus uns ohne die Philosophie, ohne Nachdenken,
ohne Lossagung von der Welt und ohne jene vernünftige
Verachtung der frivolen, vorübergehenden und flüchtigen
Dinge, welche deren genauere Erkenntnis uns einflößt.« Als
der Philosoph von Sanssouci lebt er am Ende feiner kriege-
rischen Laufbahn in uns weiter. Und war doch der Sieger
von Roßbach und Leuthen, der erste held, der dem deutschen
Namen wieder Klang in der Welt gegeben hat, ein Mann
des Willens und der Tat ohnegleichen . · .

Doch da schreibt ein junger preußischer Generalstabs-
hauptmann eine Novelle («Die zwei Brüder«), die uns

Jungeren noch anspricht durch Gedanken und Form, ent-

spannt sich in seinen immer spärlicherenMußestunden in der

Ubertragung fremdsprachiger Gedichte, bietet uns in der

Schilderung von Land und Leuten fremder, bereister Völker
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»eine künstlerischeWesensschau, die auf Goethescher Stufe
steht« und hinterläßt uns als Greis in seinen ,,Tro-st-
gedanken über das irdische und Zuversicht
auf das ewige Leben« ein philosophisches
Vermächtnis, das ,,letzte Weisheit mit der Gabe des

Künstlers, ja Sehers und Propheten vermittelt.«.Und
schmisedete doch als Chef des Generalstabes die geistigen
Waffen für das kriegerische Werkzeug, dessen der Dritte und

Bedeutendste in dem Triumvirate König, Feldherr »und
Staatsmann für die Durchführung seiner politischen Ge-

danken bedurfte, und führte als letzter ganz großerFeldherr
die Schläge, die seinem Könige die Kaiserkrone, seinem Volke

die Einheit brachten.
G eist-Tat-Mensch en sie beide, Friedrich, Preußens
großer König und Herr, und Moltke, Preußens großer
Schlachtenlenker, Schlachtendenker, vereinigen sie in sichals

Täter, Denker und Dichter Wille, Gedanke und Gefuhl zu
der Einheit, die das Wesen des Genies ausmacht, tragen sie
in sich »den wundervoll harmonischen Wechsel des·Lebens,
einen gelassenen Wechsel zwischen dem Gegenwärtigenlund

dem Ewigen, zwischen dem All und dem Einen, zwischen
gesellschaftlicherEinordnung und Einsamkeit, zwischen Natur-
lichkeit und Menschlichkeit, zwischen Kampf und Frieden,
zwischen Pflicht und Liebe, zwischen Tätigkeit und Stille .

Diese harmonie aber gibt ihnen jene Weltüberlegen-
heit, die den echten Führer ausmacht. Sie strahlt von der

Stirn aller wahrhaft großen Menschen, leuchtet ihnen aus
dem Auge, läßt ihren Mund von Genien umspielen und gibt
ihrem Antlitz die heitere Entspannung, die das des Herrschers
kennzeichnet.

» .

Um dies Geheimnis zu wissen tut uns not, die wir taglich
vom Schicksal den Führer erflehen.

Und darum danken wir Max Wieser, daß er

es unternommen hat, Moltkes philosophische Gedankenwelt
uns nahe zu bringen und eine Seite des Jnnenlebens dieses
bedeutenden Mannes vor uns zu enthüllen, die von seinem
Feldherrntum nicht zu trennen ist.f

·

Gerade deshalb aber bedauern wir auch die reichlich un-

weise Entgleisung in der Schlußbemerkungdes Heraus-
gebers, »daß Moltke einen Beruf ausübte, dem wir heute
wenig Sympathie mehr entgegenbringen. Jst nicht der echte
Moltke und das, was unsterblich ist an ihm, »eherdort zu

finden, wo ers selten gesucht zu werden pflegt,namlichaußer-
halb seines Berufs als Militär, der ihm nicht Endzweck
seines Daseins war?« Mich dünkt, hier wird aus dem

Philosophen Wieser das, was Thomas Mann einst sehr
treffend einen »Zivilisationsliteraten«genannt hat. 92.

Kraftantrieb und leichte Artillerie der

Zukunft.
Von Generalmajor a. D. von Ohnesorge f.

Jn den heeren aller Militärstaaten hat der Kraftzug seinen
siegreichen Einzug gehalten. Nicht das ,,ob'·,sondern das

»wie« und bis zu welchen Grenzen bildet den Fragen-
komplex.

Von jeher wirkten sich alle technischenFortschritteauf die

Artillerie am meisten aus. Jetzt hat sich ein schier unbe-

grenztes Feld für ihre maschinelle Weiterentwicklung, Orga-
nisation, Taktik und Schießtechnikeröffnet.

Die Frage des Erfatzes des Pferdes durch mechanischen
Antrieb reicht weit über das Jahr 1914 zurück. Nur lang-
sam, zögernd ging man weiter. Der Krieg, noch mehr die

Nachkriegszeit beschleunigten das Tempo der Versuche·Schon
hat man reiche Erfahrungen gemacht.

Jn neuerer Zeit entstand zwangsläufig die Frage:·Wie
weit wird die mechanische Kraft den tierischen Zug bei der

Artillerie überhaupt ersetzen?
Für die Bewegung des schweren und schwersten Gefchützes

komånt
in der Zukunft nur noch der mechanische Kraftantrieb

ZU rage.

überlebt. Die Forderung nach dauernd steigenden Schuß-
leistungen und großer Feuerbereitschaft rief naturgemäß ein

Hier hat sich der Pferdezug ohne allen Zweifel
—

erhebliches Anwachsen des Gewichtes aller schweren Geschütz-»
arten hervor. Wollte man hier am tierischen Zug«festhalten-
so wäre stete Feuerbereitschaft nicht gewahrt, die Marsch-
kolonnnen würden übermäßig verlängert. Das Sechs- und

Achtgespann, noch mehr die notwendige Trennung der
Geschützlasten(Rohr-, Lafetten- und Zubehörwagen)beein-

flussen beides im ungünstigen Sinne.
»

Außerdem müssen gerade alle schweren Sondergeschutze
besonders große Bewegungsfreiheit besitzen, da sie hanIg
rasch von einer Front zur anderen befördert werden
müssen. Aber auch in tattischer Hinsicht überwiegendie
Vorteile, die der mechanische Zug für schwere Artillerie

gegenüber dem tierischen bietet.

Für diese Artillerie ist deshalb die Entscheidung schon
heute zugunsten des Automobils gefallen.

Anders verhält sich die Sachlage für die leichte Artillerie.
hier ist der Streit für das ,,pro« und ,,cont1·.a« noch
lebhaft.

·

··Amerikamit seinen Geldmitteln hat frühzeitig mit groß-
zugigen Versuchen begonnen. Die ftrategischen Gesichts-
punkte dieses Landes fordern eine durchweg große Be-

wegungsfreiheit aller Artillerie. Das Pferd verschwindet
als Zugtier aus der leichten Artillerie im Felde. Es

findet nur als Reittier Verwendung.
Von den europäischen Großstaaten geht Jtalien in der

Motorisierung der l. A. ohne Spezialverwendung rasch
vorwärts. England geht zögernd vor. Jn Frankreich steht
man in lebhaften Versuchen. Die Frage, ob der gezogenen
oder getragenen Last der Vorzug einzuräumen sei, harrt
der Entscheidung Die koftspieligen und zeitraubenden Ver-

suche lassen eine solche sobald nicht erwarten.

Seit mehreren Jahren verwendet man einen Teil der
artillerie lägåre als artillerie porte«e, indem man die

leichten Geschützeauf Sonderkrastwagen verladet. Außer-
dem werden Zugmaschinen auf Lkw. transportiert. Jhnen
fällt auf dem Gefechtsfelde die Aufgabe der Querfeldein-
beförderung der Kanonen zu. Diese Maßregeln tragen den

Stempel des Kompromisses an sich. Dieser Notbehelf be-

deutet eine erhebliche Geräteverschwendung und verlängert
die Marschkolonne.

Die Merkmale der französischen 75m.m-Artillerie auf
Kraftwagen sind: große Beweglichkeit, rascher und reich-
licher Munitionsersatz.

Man hat Regimenter zu 9 Batterien aufgestellt, die den

obersten Kommandostellen als Verfügungsartillerie zuge-
stellt werden.

Die Franzosen heben die Manövrierfähigkeit dieser Kraft-
wagen-Artillerie hervor. »

Marschleiftungen von 80 km und mehr können gefordert
werden. Jmmer aber ist sie von der Beschaffenheit des

Straßennetzes abhängig. .

Der Geschützwagen führt 180 bis 200 Schuß mit, das

Regiment verfügt außerdem über 160 Schuß je Geschützin
einer Transportkolonne. So stehen der Kanone in vor-

derster Linie sofort mehr als der volle Tagessatz (der Satz =

300 Geschosse) zum Verbrauch. Der Wert dieser Artillerie-

gattung wird hierdurch besonders unterstrichen.
Der Einsatz zum Gefecht erfolgt unter einheitlicher Füh-

rung. Dem Führer ist in Ausführung seines Auftrages
große Freiheit zu lassen. Seiner Ausgabe gebührt vor

denen der anderen Artillerie der Vorrang; nötigenfalls
hat diese ihre Stellung zu räumen. Nach Erfüllung des

Auftrages ist das Regiment bald wieder in Reserve zurück-
zunehmen.

Da das Motorgeräusch sehr stark ist, muß solche Artillerie
bei Angriffsvorbereitungen auf der letzten Strecke durch
Gespanne vorgebracht werden. Dasselbe gilt für die
Munition und den sonstigen Bedarf. Personenkraftwagen,
Krafträder und berittene Patrouillenkommandos erhöhen
die Beweglichkeit der Einheiten.

Aus den Nachrichten über die französischenVersuche mit

Kraftantrieb ist folgendes hervorzuheben:
Die Leistungen eines endlich gut durchkon truierten Rad-

schleppers schienen befriedigend. Bei seiner i utzanwendung
in Marokko aber Versagte er bekanntlich. Seine Fahrfähig-

Isl-
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keit iu schwierigem Gelände ist nicht hinreichend, seine Ab-

nutzung zu schnell.
«

Die darauf folgenden Versuche mit mehreren Raupen-
schleppern hatten gute Ergebnisse. Sie sind mehr oder

weniger in jedem Gelände beweglich, ihre Kletterfähigkeiten
erstaunlich groß. Der reine Raupenschlepper ist jedoch fur
längere Märsche auf der Straße ungeeignet. Fahrzeug und

Straße werden übermäßig beansprucht.
Jn den letzten Jahren machte man sich Amerikas Erfolge

mit einem Kombinationsschlepper zunutze» Dieser Rad-

raupenschlepper mit benzo-elektrischer Kraftübertra ung löst
das Problem der Fortbewegung allerorten. Der rundsatz
lautet: Fahrt auf der Straße auf gefederten Vollgummi-
rädern, im Gelände auf endloser Kette. Die zu ftellenden
Forderungen sind: große Lebensdauer von Wagen und

Kanone, leichter Wechsel zwischen Rad- und Raupenlauf,
mühelose Steuerung,— Standfestigkeit beim Schuß, große
Marschgeschwindigkeit (bis 48 lcmXStd.), Marfchfähigkeit in
der Kolonne gemischter Waffen, erhebliches Munitions-
fassungsvermögen. Diesen Forderungen sollen die neuesten
Typen annähernd genügen.

Es handelt sich nun noch um die Frage, ob sie sich besser
als Last- oder als Zugmafchinen werden verwerten lassen.
Denkbar wäre auch die Lösung der Frage durch Verwendung

Pelrbfletzterenfür den Nachschub, der ersteren für die Waffe
e t.

Nicht nur aus technischen, sondern vor allem aus tak-

tischen Gründen ist der reine Selbstfahrer für die Geschütze
der l. A. zu fordern. Er gestattet ein rasches Einnehmen
der Feuerstellung und ein ebensolches Loslösen aus der-

selben, da Rücksichten auf Protzen und durch sie hervor-
gerufene hemmungen wegfallen. Er bietet eine verhältnis-
mäßig kleine Zielfläche.
testen Sinne gekürzt·

Die künftige Form auch des 7,5 und 9 ein-Feldgeschützes
wird in Frankreich die selbstfahrende, gepanzerte Räder-

raupenkanone sein. Daneben wird man wohl auf einen

gewissen Bestand pferdebespannter Vatterien nicht ver-

zichten. Rücksichtenauf die Volkswirtschaft sind hierbei mit-

bestimmend.
Mit dieser Weiterentwicklung der Masse der leichten

Artillerie werden Umwälzungen in der Verwendung und

Fechtweise dieser Waffe hervorgeruer werden, die sich heute
noch nicht übersehen lassen. Der Strategie und der Taktik
aber zeigen sich neue Wege und Ziele.

Jn Deutschland wird in weiten Kreisen noch die Meinung
vertreten, daß man für die leichten Spezialwa en (J·G.)
wie für die leichte Artillerie überhaupt das ferd nicht
wird entbehren können. Es wird übersehen, daß in den
anderen Ländern die Entwicklung gerade derjenigen Attil-
lerie, die in enger Verbindung mit der Jnfanterie kämpft,
dem gepanzerten und- unbehindert beweglichen Auto-Geschüiz
zustrebt. Nur dieses trotzt in der gefährdetsten Zone dem

Jnf.- und M. G.-Feuer und der Gasverseuchung Und noch
eins: Jede Überraschung wirkt —- das ist nicht nur die Er-

fahrung des täglichen Lebens, sondern auch der Kriegs-
geschichte — lähmend auf den Willen des Uberraschten ein!
Die Kette der Beispiele reicht von den Elefanten des Pyr-
rhus und den Schlachtrufen der Kimbern bis zum Geschrei
der Turkos 1870 und den aus den Nebelwolken heraus-
brechenden Tanks des herbstes 1917 bei Eambrai. Jm Nah-
kampf wird das überraschende, ungestüme Vorbrechen von

Panzergeschützenimmer für Augenblicke Schrecken einjagen,
den die dichtauf folgenden Jnfanteristen ausnutzen können.

Das bleibt beachtenswert.
Wir, zur Untätigkeit gezwungen, verfolgen die Entwick-

lung in anderen eeren mit Aufmerksamkeit und werden

hoffentlich Folgerungen ziehen-, die allen eigenen Verhält-
nissen Rechnung tragen. -

Der leichten Artillerie öffnete sich ein weites Gebiet!·
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Die Marschkolonne wird im wei-.

FRA- sjlo
Die neuen englischen Einmanntanks.

Mit 2 Skizzen.
Von öst· Major a. D. Jng. Heigl

Viel wurde schon, darunter auch in diesen Spalten, über
den neuen, seit vorigem herbst im Versuch befindlichen Ein-
manntank des Majors Le Martel geschrieben, doch war

bisher, infolge der Abschließung der Versuche vor der

Oftentlichkeit, nicht möglich, sich ein Bild von diesem Tant·

zu machen, der tatsächlichgeeignet sein wird, den modernen

Krieg weiter ins mechanische zu zwingen.
Es soll nun hier versucht werden, an band zweier Bilder

die ursprüngliche und die ganz neue Ausführung zu
skizzieren. Es ist klar, daß die Wiedergabe mehrerer Einzel-
heiten und der Daten nur schätzungsweise geschehen kann,

Fbschtondie Abbildungen relativ genau gezeichnet werden
’onn en. s

Stizze 1.

G

Sktzze1 stellt jenen Tank dar, der von der Morris Com-
niercial Ears Ltd. in Oxford zusammen mit den handels-
traktoren derselben Type schon im Frühjahr vorgefiihrt
werden konnte.

Wir haben es, wie die Abbildung zeigt, mit einem

halbkettenfahrzeug zu tun, wobei wir diese Be-
zeichnung nach dem Englischen wählen (Semi-Track), um

eine Verwechslung mit den Kombinationsfahrzeugen oder

Räder-Raupenfahrzeugen zu verhindern.
handelstraktor wie Tank haben bekanntlich dieselben

Chassis; zu ihren beiden Seiten befinden sich die Leit- und
Triebräder nebst einem Paar gefederter Tragrollen, auf
denen der Wagen einerseits ruht, während andererseits ein

guter Teil seines Gewichts von den gefederten hinter-
rädern L aufgenommen wird, die zur Steuerung verwendet
werden.

Eben die Notwendigkeit dieser hinterräder zur Steue-
rnng kennzeichnet diese Type als halbkettenfahrzeug

Der 16 Ps-Motor, die Kupplung und das Schaltgetriebe
sind dieselben wie beim 25X30 cwt-Morris-Wagen, doch ist
ein zusätzliches Planetenschaltgetriebe vorgesehen, welches
dem Tank wie dem Traktor acht Geschwindigkeiten vorwärts
und zwei rückwärts gibt.

Der in Skzz. 1 gezeigte Tank hatte bloße behelfsmäßige
Panzerung roher Form; die Waffe, das MG., feuert durch
eine Osfnung rechts seitwärts in der Vor-derwand des

Turmes, übers dessen oberen Rand der Fahrer beim Marsch
hervorsieht. Wie bereits bekannt, läßt bei Gefahr ein behel-
druck den Fahrer mit seinem Sitz um 15 cm fallen und im
Turm verschwinden-

Dieser Tank soll nach- Angabe »der Firma eine höchst-
geschwindigkeit auf ebenem Grasboden von nicht weniger
als 30 Meilen-h gleich 50 kaStd erreichen.

Es war klar, daß der Tank nicht in dieser Gestalt zur An-

nahme kommen konnte. Weder das halbkettenprinzip (so
gut es für die Verwandlung von bestehenden Panzerautos
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in Geländekampfwagen ist) ist für neu zu entwerfeiide
Fahrzeuge ein niilitärischer Vorteil, noch war der Waffen-
einbau befriedigend

Was nun jetzt als neues Modell des Morris-Marte1-
Tanks herausgekommen ist, ist tatsächlich überraschend

Wie Skizze 2 es zeigt, ist der neue, nun wirklich brauchbare
Tank so gruiidoerschieden vom vorigen, daß fast nur das

Eininannprinzip geblieben ist.
Wir haben es, wie wir sehen, nicht mehr mit· einein

halbkettenfahrzeug zu tun, sondern augenscheinlich mit

einem Räder-Raupenfahrzeug, dessen Triebe voneinander

unabhängig zu gebrauchen sind. Die Triebräder sind gummi-
bereist, ein kleines Lenkrad befindet sich in der Mitte. Alle

diese Räder dürften gehoben werden können·

Skizze 2.
.-

Der Antrieb wird über Gunimiketteii auf die Triebräder
der Ketten übertragen; die Leitrolle kann wieder nach-
gestellt werden, schräger, oben für den Luftzutritt offener
Panzer des Kühlers. Wieder ist der Turm, der diesmal

drehbar ist, oben offen. Sein MG.- (kein hotchkißy ge-

stattet daher ein Seitenrichtfeld von wenigstens 1800, denn
es ist nicht zu leugnen, daß ein geschickter Fuhrer auch im
Fuhren mit links oder rechts verdrehtein Oberkorper eine

Serie von Schiisfen abgeben kann.

» Noch wissen wir nichts Nähieres über die Einzelheiten der

Konstruktion, wie auch die obige Beschreibungmit einer ge-

wissen Reserve gegeben wird, doch lassen sich einige inter-

essante Daten ungefähr festlegen:
Länge fast 3 m,
Breite etwa 1,3 m,

Höhe etwa 1,5m,
Höchstgeschwindigkeit40——50k111-Std.unter günstigsten

Bedingungen,
Steigfähigkeit 35o nach Versuchen,
Überschreitungsfähigkeit 1,2m- Graben,

Kletterfähigkeit 0,50 m.

Man darf jetzt schon im Wesen den Einmanntank als aus-

sichtsreich bezeichnen; die Bewährung hängt jetzt allein —-

und dies ist der Angelpunkt dies Problems k- von der per-

sönlichenBewährung des Führers im Kampf ab,·dessen Be-

anspruchung außerordentlich hoch, und wir dürfen wohl
sagen, höher sein wird als die des Jagdfliegers

Wir werden nie in die Lage kommen, mit dieser englischen
Neukonstruktion auf dem Schlachtfeld Bekanntschaft zu

machen —- wir wollen hoffen, daß 1914X18 der letzte Waffen-
gang zwischen den beiden blutsverwandten Nationen aus-

getragen wurde-

Wir betrachten daher diese beiden Tanks hier nur aus

technischein Interesse, da sie einen Zukunftstyp darstellen,
den auch andere Staaten einmal einführen werden.
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Der ,,Medium D«-Tank und der

,,Light Vickers«·

Es kann heute mit voller Sicherheit gesagt werden, lduß
der gut bekannte leichte V i cksers , mit dem das englische
Tank-Korps heute ausgerüstet ist, nicht gleichbedeu«-

Eendist mit dem sogenannten ,,Medium Mark D -

ank.

Vielmehr sind »Light Vickers Mark "I—-ll« die amtlichen
Titel jenes in mehreren Mustern bestehenden TanksH und

nicht, wie ursprünglich angenommen wurde, ein bloßer
populärer Zuname wie seinerzeit ,,Whippet« an Stelle von

,,Medium Mark A«-Tank.

Was also war dann der ,,Medium Mark D«-Tank, und
wie konnte sich eine solche Verwechslung einschleichen?

Die Aufklärung ist recht interessant.
Unmittelbar nach dem Kriege wünschten die Engländer

einen verbesserten Jnfanteri-ebegleittank, und dann, im

Maße der fortschreitenden Erfahrung, einen sehr rasch lau-

fenden Kavallerietank. Soviel wir heute wissen,
gewann der erstere im ,,Medium Mark c« von 1919’««)Ge-

stalt, während etwas später aus dem letzteren Plan etwas

ganz Ungewöhnliches entstand. -

Jn der richtigen Erkenntnis, daß eiii ruhiges Fahren im

Gelände nicht nur von bester Federung der Ketten, sondern
auch von deren möglichst großer Länge wesentlich abhing,
vor allem aber, daß mit Rücksicht auf die rüttelnde Be-

anspruchung bei Schiiellfahreii die große Länge gut
gefederter Ketten zwingend sei, in dieser Erkenntnis ent-

warfen die Engländer einen leichten Tank — er wog
nur 17 t —, der jedoch eine abnorme Länge hatte: nicht
weniger als über 10 .m«. Dieser Tank, von dem in letzter
Zeit schon einiges bekannt wurde, hatte das Aussehen eines

schweren Tanks, ohne es zu sein; war relativ niedrig und

trug vorn 1—2 Kanonen und mehrere MG.

Dieser Tank war es, der die in der Fachpresfe Auffeheii
erregende Geschwindigkeit von 45 kaStd erreichte — u nd

dies war der rätfelhafte ,,Medium «D«-Tank«.

Es wäre wohl der Mühe wert, das eindrucksvolle Bild

dieses über die Ebene dahinbrauseiiden Kolosses zu sehen-
Nun gelangte dieser Tonk, dessen Versuche in den Jahren

1922X23 vorgenommen worden sein mögen, zur Kenntnis
der Franzosen, und durch diese in spärlichen Andeutungen
(17t, 45 kmsXSth in die Fachpresfe.

Aus Gründen, die nicht weiter ausgeführt werden sollen,
gelangte der Tank nicht zur Einführung und wurde streng
geheimgehalten·

Als daher sein glücklichererNachfolger gleich darauf 1924

zum erstenmal erschien und seine Schnelligkeit gerühmt
wurde, lag nichts näher, als den leichten Vickers, auf den

alle Daten zu passen schienen, als ,,Mark D--Tank« anzu-

sprechen.
So viel können wir hier sagen, daß der ,,Medium D-Tank«

einer der interessantesten Versuche war, den die Engländer
je gemacht haben. 21().

kampfwagen nnd Straßenpanzerkrafk-«
wagen bei den rusfischen Manöverii.

Von Oberleutnant v. horn.
Die Maiiöver der russischeii Armee im September 1925

gaben dieser Gelegenheit, reiche Erfahrungen in der Ver-

wendung und Abwehr von Kampfwagen und Straßen-
piinzerkraftwagen zu sammeln. Jii der rufsischeii Zeitschrift
»Woina i Technika«« findet sich eine kurze Zusammen-
stelliing dieser Erfahrungen, die zwar im allgemeinen nichts
grundlegend Neues bringen, aber doch eine Bestätigung der
im deutschen heere als richtig anerkannten Grundsätze dar-

stellen. Gerade für uns, die wir nicht in der Lage sind,
selbst Erfahrungen mit Kampfwagen bei Übungeii zu
machen, ist es von Wichtigkeit, die anderen, modern aus-

gerüsteten Arineen dauernd zu beobachten und uns ihre
Erfahrungen — wenigstens theoretisch —- nutzbar zu machen-

i-) Siehe ,,Taschenbuch der Tiii«iks«, Lehmann, München.
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In rein technischer Hinsicht haben die Leistungen der

Kampf- und Straßenpanzerkraftwagen befriedigt. So legten
die Ksampfwagen z. B. eine Entfernung von ungefähr
100 km unter äußerst ungünstigen Bedingungen (vom
Regen völlig aufgeweichtes Gelände) zurück, wobei von

5 Wagen nur einer ernsthaft ausfiel. Dabei muß berück-

sichtigt werden, daß die Wagen seit dem Weltkriege im Ge-

brauch waren und zum Teil von wenig erfahrenem Per-
sonal bedient wurden. Immerhin erscheint dem russ. Be-

richterstatter eine Überholung der Wagen nach einer

Marschleistung von 100 km grundsätzlich geboten.

In keiner Weise scheinen die taktischen Leistungen der

Kampfwagen genügt zu haben. hier fehlte es besonders
an der Zusammenarbeit der Kampfwagen mit der Inf.
Der Grund für dieses Versagen ist nach dem russ. Berichte
vor allem darin zu suchen, daß die notwendige Spezial-
ausbildung der technischen Truppe zu taktischen Übungen
mit den anderen Waffen zu wenig Zeit läßt, und daß die

Truppenführer infolge mangelnder Kenntnis der Eigenart
der Kampfwagen nicht in der Lage waren, diese richtig zu
verwenden. So begnügte sich bei einem nächtlichen Fluß-
übergang der Truppenführer damit, den Kampfwagen be-

sondere Aufträge für ihre eigene Verwendung zu geben,
ohne zu berücksichtigen,daß sein Befehl klar das Zusammen-
arbeiten der Kampfwagen mit den anderen Waffen, beson-
ders der Insanterie, regeln mußte, um so mehr, als es sich
um eine Unternehmung inf der Nacht handelte. Dabei

scheint auch der Führer der Kampfwagen nicht mit der er-

forderlichen Energie seine Vorschläge für eine zweckent-
sprechende Verwendung bei der Truppe gemacht zu haben.
Das Ergebnis dieser mangelhaften Befehlserteilung war das
Ausbleiben des gewünschten Erfolges. An einer anderen
Stelle schritten die Kampswagen zum Angriff, ohne daß die

Infanterie sich überhaupt an dem Angriff beteiligte. Weiter

ereignete sich, daß die Infanterie einem Kampfwagenangriff
nicht mit der nötigen Entschlossenheit folgte, und so ein

Abstand von 0,5 km zwischen Kampfwagen und Infanterie
entstand. Es war offenbar nicht Gemeingut der Truppe,
daß ein Vorbrechen eigener Kampfwagen für die Infan-
terie das Zeichen zu energischemAngriff sein muß, damit

sie in der Lage ist, den durch Kampfwagen errungenen Er-

folg sofort auszunutzen· Auch die Kampfwagenabwehr war

anscheinend nicht überall durch richtigen Einsatz der Ab-

wehrwaffen sichergeftellt.

Die Manöver zeigten ferner erneut, daß der Verwendung
von Straßenpanzerkraftwagen auf dem östlichen Kriegs-
schauplatz, also in einem Lande, das nur über wenige, zum
Teil noch schlechte Wege versügt, verhältnismäßig enge

Grenzen gezogen sind. Die Straßenpanzerkraftwagen, die
bei den Übungen oft auf schlechten, vom Regen durch-
weichten Wegen angesetzt wurden, versagten in zahlreichen
Fällen nnd konnten verschiedentlich nur mit hilfe von acht
Pferden aus dem tiefen Schlamm herausgezogen werden.
Die Einwendungen der technischen Führer gegen eine der-

artige Verwendung der Straßenpanzerkraftwagen wurden

diesen teilweise als Auflehnung gegen die gegebenen Be-

fehle ausgelegt. Die sich oft ergebende Unmöglichkeit, beim

Marsch in einem wegearmen Lande Straßenpanzerkraft-
wagen auf Nebenstraßen vom Ende einer Kolonne schnell
an deren Anfang zu ziehen, führt den russ. Berichterstatter
zu der Forderung, über die Straßenpanzerkraftwagen so
zu verfügen, daß sie sich von Anfang an weit vorn befinden.

Zusammenfassend ergeben sich nachstehende Folgerungen
für die Verwendung der Kampf- und Straßenpanzerkraft-

. wagen-

1. Jeder Führer muß vollständig mit der Eigenart der

Kampf- und Straßenpanzerkraftwagen vertraut sein.
Sonst ist eine richtige Verwendung dieser wertvollen

Waffe nicht gewährleistet. .

2. Vor dem Einsatz von Kampf-—-und Straßenpanzerkraft-
wagen ist der technische Führer zu hören, der in jedem
Falle auch von sich aus Vorschläge zu machen hat, die
bei der Auftragserteilung mit zu berücksichtigensind.

3. Die Kenntnis der Eigenarten und Verwendung der

Kampf- und Straßenpanzerkraftwagen muß Gemein-
gut der anderen Waffen sein. Sie sind sonst nicht in
der Lage, in der richtigen Weise mit eigenen Kampf-
wagen usw. zusammenzuarbeiten bzw. feindliche abzu-
wehren. Wenn nicht die Möglichkeit besteht, bei allen

Truppenteilen gemeinsame Übungen mit Kampswagen
usw. abzuhalten, so müssen andere Wege gefunden
werden, die der Truppe die nötige Kenntnis der Kampf-
wagen vermitteln. Dazu gehören vor allen Dingen
Nachbildungen von Kampfwagen, wie sie im deutschen
Heere bereits benut werden, Zeichnungen, Skizzen,
Modelle und schließlichausreichende Literatur.

Punkt 1 und 3 sind für uns von besonderer Bedeutung.
Wenn bei der russ. Armee, die keinen Beschränkungen
irgendwelcher Art hinsichtlich der Kampfwagen unterliegt,
die mangelnde Ausbildung der Truppenführer in der Ver-

wendung dieser Waffe zu ernsten Mißhelligkeiten geführt
hat, so müssen wir, die wir überhaupt keine Kampswagen
besitzen dürfen, um so mehr darauf bedacht sein, unermüd-
lich alle Führer wenigstens theoretisch und mit Behelfsmit-
teln in der Kampfwagenführung zu schulen. Von größter
Wichtigkeit aber ist, daß auch die Truppe selbst, bis zum
letzten Mann herab — darin ist dem russ. Berichterstatter
voll und ganz beizupflichten —, auf jede nur mögliche Weise
mit dem Wesen der Kampswagenwaffe vertraut gemacht
wird, damit sie in der Lage ist, einem feindlichen Kampf-
wagenangriff vertrauensvoll und kalten Blutes entgegen-
zutreten.

«

Neue DolmekschersBiicher.
Von Oberstlt. G r o e n e v e l d.

In weiten Kreisen des foizierkorps hat in der letzten
Zeit das Interesse am fremdsprachlichen Unterricht außer-
ordentlich zugenommen. Aus Ansragen und Anregungen ist
zu ersehen, daß an vielen Stellen aus dem Interesse am

Sprachstudium die Freude an den Sprachen selbst ge-
worden ist.

Rechtzeitig sind für diese Kreise soeben bedeutungsvolle
Bücher herausgekommen
Für die Offiziere kommt es ja nicht nur darauf an, sich

in der fremden Sprache-: zu unterhalten sowie Zeitungen und

Zeitschriften lesen zu können, sie müssen auch besondere Fach-
kenntnisse auf dem militärischen Sprachgebiet erwerben.

hierzu gehören Fachausdrücke der verschiedensten Art» und

ihre richtige, zweckentsprechende Anwendung bei der Uber-

setzung von Befehlen und Berichten, bei Verhandlungen, Ge-

fangenenvernehmungen und dgl. Leider sind aber die vor

dem Kriege erschienenen Vorbereitungsbücher auf die mili-

tärische Dolmetscherprüfung jetzt größtenteils veraltet. Nach
dem Kriege sind bisher keine Lehrbücher erschienen, welche
diesen Zweck erfüllen. Nur mit vieler Mühe konnte man

bisher aus fremdsprachlichen Zeitschriften und Vorschriften
etwas über Befe lssprache und Befehlstechnik finden. Eine

Anleitung zum esen fremder Karten und Schriften fehlt
ganz.

Diesem Mangel helfen die neuen Dolmetscherbücher ab,
welche schon in den in diesem Iahre neu erschienenen »Be-
stimmungen über den Sprachunterricht«angekündigt waren.

»Der französische Dolmetscher« von Maj. a.D.
Ritter von Kriebel, »Der englische Dolmetscher«
von hptm Nagel (Verlag Mittler ö- Sohn, Berlin, gebd. je
5 RM.) sind als handbücher erschienen, welche in wenigen
Kapiteln in knapper und übersichtlicherGliederung auf je
etwa 400 Seiten alles bringen, was zur Erlernung der An-

forderungen notwendig ist, die in der militärischen Dol-

metscherprüfung gestellt werden.

Sie enthalten Übersetzungsstückeund

AufsäFemilitärischenInhalts, Befehle, Bekanntmachungen und Ab chnitte aus der

Kriegsgeschichtedes Weltkrieges in deutscher Sprache mit

Losungen. handschriftenprobem Beispiele für Vernehmung
von Gefangenen und Landeseinwohnern, Anleitung zum
Lesen von Karten und die gebräuchlichstenmilitärischen Ab-

kürzungen.



845 1926 — Militär-Wochenblait —- Nr. 23 846

Die Bücher lassen eine langjährige Erfahrung der Ver-
fasser auf dem militärischen Sprachgebiet erkennen. Sie
geben Aufschluß über die militarischen Einrichtungen in

Frankreich bzw. England und Amerika. Sie sind nicht nur

wertvoll für den aktiven Soldaten, sondern konnen auch
allen denen warm empfohlen werden, welche«Jnteressean

den militärischen Einrichtungen und Fortschritten der be-

treffenden Länder haben.
»Der russische Dolmetscher« von Oberftlt.«a. D.

Mierzinsky, »Der polnische Dolnietscher von

Rittmeister a. D. Stern von Gwiazdowski (Verlag »Offene
Worte«, Charlottenburg 4, Truppenpreis 4,50 RM.),· sind
ihrem Jnhalt nach in ä nlicher Weise gegliedert Sie er-
wecken ein besonderes nteresse, weil sie einen Überblick
über das bringen, was in den Oststaaten seit dem Kriege ge-

schaffen ist. Die Herren Verfasser haben durch die Bucher
dargelegt, wie gründlich sie sich mit diesen·neuenEinrich-
tungen beschäftigthaben. Sie haben alles Wissenswerte uber

Ausbildung, Bekleidung und Ausrüstung, Befehlsgebung
militärische Aufsätze und Abkürzungen verschiedenerArt in

anschaulicher Weise zusammengestellt- Auch hier sind hand-
schriftenproben und Lehrkarten beigegeben-

Da das russische Dolmetscherbuch in der neuen Recht-
schreibung aufgestellt ist, entspricht es allen für die Prufung
gestellten Anforderungen

,

Das Studium fremder Sprachen hat für uns eine erheb-
lich höhere Bedeutung gewonnen als vor dem Kriege-.·Sind
doch die anderen europäischen Großmächtevdllig frei tin der

Entwicklung auf taktischem und technischem Gebiet, wahr-end
uns der Versailler Vertrag enge Fesselnanlegt. « Magen»die

Bücher recht viele junge Offiziere befahigen, mit Verstand-
iiis die fremde Militärliteratur zu verfolgen. Dann haben
sie ihren Zweck erfüllt.

Von der Geschichte des miliiärischen
- Schrifiverkehrs «).

Die ersten beiden Jahrhunderte stehender Heere kannten

nur einen Schriftverkehr von Person zu Person, Meldungen
des Regimentsinhabers an seinen DurchlauchtigstenHerrn
bzw. Verfügungen »hvchdesselben«an·seinen lieben Obristen
Die vielen schwülstigenFormen im mündlichen Verkehr jener
Zeit trieben auf dem Papier besonders auffallendeVluten.

Friedrich der Große beschritt als Erster die Bahn der Verk
einfachung, ihm genügte als Anschrift »ein R01««. »Umbei
dem allmählich anschwellenden Verwaltungsbetrieb des

Heeres Zeit und Papier zu sparen, kam man immer mehr
auf den bloßen Verkehr von Dienststelle zu Dienststelle.Das

verminderte die Menge der Anreden z. T-, sle ganz zu ver-

missen, wäre aber dem »Hochverordneten Ober-Krieges-
Kollegio« der Zeit um 1800 zu schwer geworden! Ein kost-

die) Vorschrift für den Schriftverkehr im Reichsheer
(h.D.V. 30). herausg. vom Rw. Min. (T 2), umgearbeiteter
Neudruck 1926. Berlin, E. S. Mittler se Sohn, Kl. so, 61 S.

licher Leitfaden für den »Militair-Geschäfts-Styl«aus dem
. Jahres 1850 fordert schon, daß der Soldat mit »Würde, Kürze

und Höflichkeit,aber ohne Komplimente« schreibe, wenn auch
die angegebenen Beispiele uns noch nicht so vorkommen: An
Eine Königlich hochlöblichen’te Artillerie-Brigade usw. Die
Offiziere des alten Heeres hatten nach Felddst. O» Z.»96«,»die
Formen des schriftlichen Verkehrs so einfach wie moglich zu
gestalten«. Ferner galten die Beispiele des Leitfadens sur
den Unterricht im Schriftverkehr an den Kriegsfchulen. hier-
nach richtete man sich auch im allgemeinen noch, bis 1922 die

Vorschrift für den Schriftverkehr im Reichsheer (.f).D. V.30)
erschien. Nachdem ihre 2. Aufl., der ,,durchgesehene Neu-
druck« von 1923 vergriffen war, folgte jetzt der völlig »Um-
gearbeitete Neudruck 1926«. Auf gutem Papier liegt die

3ttlAuflage vor uns. Wenn sich schon von jeher der mili-

tarische Stil vorteilhaft von dem anderer Behörden unter-

schied —- Moltkes Beispiel und Anleitung ist das haupt-
sachlich zu danken ——, so kann man befriedigt feststellen, daß
die neue Vorschrift auf diesem Gebiet besonders gute Arbeit

zeigt. Sie soll ja auch für die andern Vorschriften des

heeres das Vorbild fein. Der alte Leitfaden von 1850 meint

schon: »die Sprachreinheit leidet in
Militairschrigåen

vor-

zugswei· e häufig durch Fremdwörter«, und schlägt ege vor,

diesem bel abzuhelfen. Jetzt sagt Ziff. 1: Fremdwörter, die

zwanglos durch deutsche Ausdrücke ersetzt werden Tonnen,
haben keinDaseinsrecht Eine Anmerkung nennt Schriften,
die sich mit Verdeutschung befassen· Nach wie vor wird

selbstverständlichdie deutsche Schrift verlangt, die auch bei
der Schreibweise des eigenen Namens angestrebt werden

soll. Fremde Eigennamen und Ortsbezeichnungen werden

dagegen wie bisher lateinisch geschrieben, um sie heraus-
zuheben. Als nicht besonders gutes Deutsch muß die Unter-

fchriftsformel der Chefs der Stäbe bezeichnet werden: Von

seiten des Gruppenkommandos usw. anstatt einfach: Für
das Gruppenkommando, oder: Jm Auftrag des Oberbefehls-
habers. Man hat sich hier vom alten ,,verschnörkelten
Kanzleistil« (s. Ziff. 1, 2.Satz) offenbar noch nicht ganz be-

freien können. —- Die Minutenzahlen in Zeitbezeichnungen
schreibt man jetzt um Mißverständnisse auszuschalten stets
mit zwei Ziffern (1200). Wie verlautet, soll übrigens auch
in der Wehrmacht wie bei Bahn und Post im Frühjahr
1927 die 24-Stundenzählung eingeführt werden. Ande-

rungen der Reichswehrpostvorschrift (H.Dv.62) bedingten
eine Umarbeitung des Abschnitts über Post- und Draht-
verkehr, zu dem noch Bestimmungen über den Fernsprech-
verkehr hinzugetreten sind. Bei den Ortsbezeichnungen ist
ein hinweis auf den Gebrauch von Planzeiger, Karten-

winkelmesser und Zielgevierttafel aufgenommen worden.
Dem Bedürfnis nach einem ausführlichen Tatberichtsmuster
ist in der Anl.17 abgeholfen. Die alten Zeichentafeln 1—111

sind verbessert und erweitert, als neue Tafeln IV—V1 sind
Muster einer Skizze, eines Krokis und einer Ansichtsskizze
hinzugekommen, was von der Truppe besonders begrüßt
werden wird. —- Anl. 4 gibt Bestimmungen über Kriegstage-
bücher. Nach ihrer Zweckbestimmung (vgl. Ziff. 1) erscheint
die Bezeichnung ,,Feldtagebuch«richtiger. Bl.

DRESDEN HOTEL BELLEvUE
Generaldirektot R. Ronnekeld

Welthekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit

allen zeitgemäBen Einrichtungen in unvergleichlicher Lage an

der Elbe mit groBem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opern-
haus, Hokkirche, schloB, Zwinger mit Gemäldegalerie und Museen

Fest-säume, Konkerenzzimmer und Sitzungssäle

Einzeln abgeschlossene Äuto-Boxen
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TfchechischeAufgabe l.
ceslcoslovenskä brannå moc.

V öele ös. brannå mooi stoji presjdent republiky, jest dle

üstsavy takö jejim ,,vrohnim velitelem«. Ve välce jmenuje
,,vrchnih0 veiitele operujioi brannå moci« president republiky.
Styk mezi presidentem republiky a nejvyäåim vojenskjm
üksadem, Ministerstvem Närodni 0brany, sprostksedknje
,,vojenskä kanceläk- presidenta republiky«.

Os. braun-ei moc jest vybudoväna na podkladö ,,vfseobecn(-
brannö povinnosti« prozatim die tak zvanåho syståmu
rämoovöho (kädr0v6h0) a rozölebuje se podie stupnå väieänö
pohotovosti a vojenskåho vyovikii na: l. aktivni armzidu,
2. I· zeilohu a, Z. II. zälohu.

Aktivni armäda sklädä se z 12 päsgjch divisi, pak ze

samostatnych 2 horskjch påäich, 1 hrub6, i lehkå a z«2teszkzich
dölostkseleckychbrigäd. z 3 jezdeekych brigiid a z 3 leteckych
plukå. Brannzim Zäkonem jest stanovena od roku 1927
ötrnäctimäsiöni sluäebni doba. Poöet aktivniho vojska öini
150000 mu2ü.

Prvni zäloha doplüuje za veilkyaktivniarmiidu napisedepsan j-
poöetny stav väleäny a slouåi co nährada povstalych zweit
Druhä zxiloha jest uröena za välky hlavnä ke sträänim

sluäbäm ve vlasti a pisi nrmeidö v poli. Druhou Zälohu moåno

töå upotksebiti jako neihradu za povstalå ztriity.
K prvni zäloze pkinalezj veskejsi zziloznici do ätyisicseiteho,

k druhö zäloze zaloänici do padesätöho roku våku.

Pkechod ze Stavu mirovöho na stav väleäny se zove mobili-

sace, ze stavu valeönöho do stavn mirovöho demobilisace. 102.

Personal-Veränderungen
Heer.

Ernannt mit Wirkung vom l. 12. 1926: Mai. IItSachs,
St. d. Gr. de. 1, z. Kdr. d. Nachr. Abt. 1.

- Mit dem I. 12. 1926 versetzt: die Hptlte.: schehrendh
St. d· Gr. de. 2, in d. Nachr. Abt· 6, PFromelL J. 4,
in d. J. R. 16; Rittm. X:Ber11hard, Reit. R. ()', als thm
in d. St. d. Gr. de. 1; Oblt. Phempeh Pi· Batl. 1, z.
Kdtr. d. Befestig. b· Lötzen.

Mit dem 10. 12. 1926 versetzt: Maj. pLohmanih Kdtr.
d. Art. Schießpl. Jüterbog, in d. Rw. Min.; hptm IIcBeiß-
wänger, Art. R. 5, z. Kdtr. d. Art. Schiessz Jüterbog

Mit Wirkung vom Zo. Il. 1926 ausgeschieden: Maj.
NReiney Kdr. d. Nachr. Abt. 1; Hptm IIcWebey J. R. 12;
Lt. ÆDaenelL J.R.18.

Marine.
Mit Wirkung vom 1. 12. 1926 in die Reichsmarine ein-

gestellt: als Mar. Unterarzt: der approb. Arzt Dr. sItKaull
bei der Mar. Stat. der Nordsee.
Iiir Umztige bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. sswsbo zu beachten.

I Heere und Flotten
Dänemark Bei der ersten Beratung des vom Ver-

teidigungsmin. Rasmuffen vorgelegten Gesetzentwurfs über «

Abrüstung wandte sich der Landsthing entschieden gegen die

geplante Abriifiung. —- Ein vom Kriegsmin. im Folkething
eingebrachter Vorschlag bezweckt eine Kürzung der Mil. Aus-

gaben für 1927 um 101-2 Mill. Kr. — Der schwed. Aussen-
minister Löfgreen erklärte zur gleichen Zeit, die Verteidigung
der Ostsee sei ein gemeinsames Interesse für Schweden und
Dänemark, alle Anstrengungen müßten auf Jnftandhaltung
des Verteidigungswesens gerichtet werden. (Schl. Ztg.)

Möbeltransport—Wohnungstausch

PIIIL Schuld III-la W
Kuttiirsteastkase 147 Telephon: Lützow 6047—6049

England. Dem Reichsverteidigungsausschusz gehören
unter dem Vorsitz des Miit-Präs. als ständige Mitglieder
an: der Kriegsmin·, Luftfahrt-, Mar.-, Finanz-, Auszen- und

Kolonialmin., der Staatssekr. für Indien, die Genftbs. Ehefs
für heer, Marine und Luftflotte und der Schatzsekr. Der

Ausschuß, in den als nichtständige Mitglieder auch andere

berufen werden können, ist beratender Natur. — Neu-

begründet wurde ein Reichsverteigungskollegium unter

Vizeadm. Richmond, um Offz. von heer, Marine und Luft-
flotte zu gemeinsamer Arbeit vorzubereiten. Die 3 Genstbs.
Ehefs geben nach Vorberatungen ihre Meinung gemein-
schaftlich bekannt; dieser Zusammenarbeit unter Wahrung
der eigenen Verantwortlichkeit wird entscheidender Wert bei-

gelegt. Der Ausschuß hat etwa ZU zufammenarbeitende
Unterausfchüsse. (France mil.) — Der Vizekönig von Jn-
dien, Lord erin, hat mit Afghanistan ein Abkommen zur
Bekämpfung des russ. Einflusses an den ind. Grenzen ge-
schlossen und dem Lande eine gewisse Anzahl von Tanks
und Flgz. zugesichert. (Chikago Tribune). — Bei Portland
fand zu Ehren der Abgesandten der Dominions eine

Flottenfchau statt. Der Minenkr. ,,Adoenture« (674() i,

158,5n1 lang, 17,7«m breit, 5,91n Tiefgang, 4 Gesch. zu
12c.m, 16 Dreipfünder, MG., Torpedofchutzwülste,Mitten-
laderaum, 40 000 Ps, 27,75 Kn. Geschw.) lief vom StapeL —-

Jm Orkan scheiterte an den Bertnudasinseln das Kriegs-
,,Vcllekicm« (Ub00tjäger, 1250 t, 2 Gesch. zu 1()1mm,

4 Gesch. zu 76111s111).84 Mann d. Vefass. ertranken.
Gelegentlich des Besuches des Prince of Wales in der

Militärschule von St. Cyr fand nach einer Parade über die

Zöglinge eine Zeremonie statt, in deren Verlauf der Prinz
zum Korporal der Schule von St. Ehr ernannt wurde. Bis-

her hat nur der König von Italien einen derartigen Ehren-
titel in der franz. Armee gehabt, als Korporal des franz.
Zuavenrgts. Nr. 1. (Schl. Zth

Frankreich. Gen. Gärard, der im Kriege das -il.2!.K.
und später die 1. und 8. Armee befehligte, ist, 69 Jahre alt,
gestorben. Jn Houlgate starb der Konstrukteur des vHinun-

Feldkriegsgeschützes, Oberst Depart. Der Mil.Gouv. von

Straßburg,Gen.Bertt)elot. besichtigte die Garnison Verdun.
— Die Finanzkommission der Kammer machte am Heeres-
haushalt Abstriche in höhe v. 60 Mill. Fr. Der Min.Präs.
hofft durch d-. Sparmasznahmen 1927 im heer 210 825 970 u.

in der Flotte 6726 397 Fr. zu ersparen; im Heere bleibt
aber nur eine tatsächli e Ersparnis von 55 Mill. Fr. übrig,
da die Ausgaben des nnenmin. durch die Ubernahme der

Verwaltung der Gendarmeriegefängnifse sich um 156 Mill.
Frank erhöhen. — Oberster Kriegsrat u. MinRat billigten
das heeresorganisationsgefelz, das u. a. den heeresdienst
auf 1 Jahr festsetzt. — Die ständigen Kriegsräte in Amiens,
Bourges und Limoges wurden aufgehoben-Vom 1.1.2.3
bis 1. 7. 1926 wurden Kriegspenfionen gewährt an 303 426

Kriegsbeschädigte, 54235 Witwen und 109 868 Krieger-
waisen; im 1. Vierteljahr 1926 starben 12 895 Kriegsbeschä-
digte. —- Die jetzt eingesogenen 131 500 Mann wurden wie

folgt verteilt: Inf. 62 240, Kav. 1190(), Artl. 28 900, Genie

k)300, Flugwefen 6900,« Train 3500, Verwaltung 2260 und

Flotte 650(). —- Die Rekrutierungsbijros in Lille wurden

durch Feuer teilweise zerstort· —— Das der Rheinarmee an-

gehörende 26. Jnf.Rgt. wurde nach Nancy zurückgezogen.
—- Ab 1927 ist in Marokko folgende Organisation vor-

llqinkicli Ilion-oh casscl
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gesehen: Land- und Seestreitkräfte unterstehen dem Gen-

Residenten Steeg. Jhm unterstellt ist ein kmdr. Gen., der
die Verantwortung für die Verteidigung trägt (Gen.
Boichut wird den Oberbefehl demnächst niederlegen). Die

Truppen bestehen aus 3 Div. und 2 gem. Brig. neben
hilfstruppem Jntendantur und militär. Anlagen. Das Land
wird in zivile und milit. Bezirke eingeteilt· Die Seestreit-
kräfte dienen der Küstensicherung; der Resident bestimmt den

Leiter bei etwaiger Zusammenarbeit mit dem Heere. Bei

größeren Operationen legt die Reg. die Grenzen der Tätig-
keit fest. —- Jn Syrien kam es bei hidjaneh zu Kämpfen
mit Rebellen. —- Der Mar.Min. plant eine Auslandsfahrt
neuer Kriegsschisfe in den östl. Atlantik. —— Jn Nizza wurde

der ital. Oberst Ricciotti Garibaldi als fasch. Lockspitzel ent-

larvt und verhaftet. Seine Verhaftung rief große Er-

regung hervor. Garibaldi, der öffentlich den Marsch der

Antifaschisten auf Rom predigte, stand in Wirklichkeit im

Dienste der ital. Polizei, von der er 400000 Fr· ange-
nommen und an die er den Plan eines neuen Attentates

auf Mussolini soeben verraten hatte· Jn und um Per-
pignan wurden über 100 Spanier und Jtaliener verhaftet,
die unter dem Kdo. des Obersten Francisco Maria einen

republikan. Staatsstreich in Katalonien planten. Große
Waffenvorräte sind beschlagnahmt. Die Verschworenen
standen im Begriff, die Grenze zu überschreiten und ihr
Vorhaben auszuführen — Wegen aufständischerUmlriebe
in Tunis wurde ein engl. Lt. zu Jahr Gefängnis,
2000 Fr. Geldstrafe und Ausweisung verurteilt. — Jn
St. Denis wurden 2 Soldaten wegen Körperverletzung oon

Passanten verhaftet. Gegen die kommun. Abg. Marty und

Duclos wurde ein Verfahren wegen anlimilii. Umtriebe

eingeleitet. -o.-

Abd el Krim im Exil. Abd el Krini hat jetzt seine Exils-
wohnung auf der Jnsel Reunion bezogen. Es ist eine Villa,
die bisher ein französ. Journalist innehatte· Der ehemalige
Führer der Rifkabylen wurde bald nach seiner Ankunft auf
der ·Jnsel von einer seiner Frauen mit einem weiteren
Sprößlingbeschenkt. Er füllt, wie den ,,Daily News« mit-

eteilt wird, seine Zeit mit Gartenarbeiten aus und hat sein
nteresfe auch der« Mechanik zugewandt. (Schl. Ztgs)
Schweden. Mit der im Ott. eröffneten ,,Vorbereitenden
Uffzschule«haben die neu eingerichteten »Uffzschuleiider

Armee« ihre Lehrgänge begonnen.f Seit 1905 hatte man

die Ausbildung der Uffz. dezentralisiert und sie den ein-

zelnen Truppenteilen übertragen. hier ging ie meist komp.--
esk.- und bttrweise vor sich. Da sich dieses ystem durchaus
nichtbewährthat, geht man nunmehr wieder dazu über,
samtlicheUsfzanwärter der Armee in besonderen Usfzschulen
gemeinsam zu unterrichten. Die Laufbahn eines Uffz-
anwarters ist jetzt folgende: Beginn im 1. Dienstjahr:
Rekrutenschule 10 Monate, im 2.Dienstjahr: Korporalschule

Monate, im 3. Dienstjahr: Furierschule 414 Monate,
im 4z Dienstjahr: Vorbereitende Uffzschule 7IX2 Monate, im
5. Dienstjahr: Ufszschule 18 Monate. Die ersten drei

Schulensindarmeekorps- und wassenweise zusammengefaßt,
die beiden»letzteren für alle Waffen gemeinsam in Stock-

holm. Samtliche Schüler der letzteren Schulen erhalten
neben den militär. Fächern Unterricht in Schwedisch, Ge-

schichte,·Erdkund«e,Mathematik und Deutsch. Es wird

unterschiedenzwischen einei: Unterstufe mit begrenztem und
einer Oberstufe mit vollständigem Realschulexamen· Für
Offzanwgrter schließt sich an die obigen Schulen noch eine

Offzanwarterschule (71-2 Monate) und die Kriegsschule
(15 Monate) an.

.

76.

Be prechungen können nur na Ein-
sen un eines Beirechungs tückes
»an d e Schriftle ung« erfolgen. Bücher-schau

Verpflichtung zur BesprechuiV
oder

Rücksendung eingesandter ücher
kann nicht übernommen werden.

R·ittau,Wehrgesetz von 1921. Verlag der Kameradschaft.
, Preis 5,5() RM. — Das kürzlich in 2. Auflage erschienene

Buch ist der 1· Band eines von dem Staatsanwaltschaftsrat
Rittau und dem Regierungsrat Adam herausgegebenen
Kommentars zur Wehrgesetzgebung des Deutschen Reiches.
Jn einer Einleitung wird in kurzen Zügen die Entstehung
der jetzigen Reichsivehr geschildert; es folgt eine Erläute-

rung unserer Wehroerfassung, wie sie in dem Gesetz von

1921 festgelegt ist; den Schluß bildet eine Reihe von An-

lagen, von denen diejenigen, die sich auf die Regelung der

Befehlsbefugiiisse des Reichsheeres, die Berufspflichten des

Soldaten (ehemalige Kriegsartikel) und die Stellung der

Polizei zur Wehrmacht beziehen, besondere Beachtung ver-

dienen. Der Verfasser, der in fachwissenschastlichenKreisen
als hervorragender Kenner des geltenden Militärrechts be-

kannt ist, hat es sich angelegen sein lassen, in gemeinver-
ftandlicher Darstellung das nicht immer leicht verständliche
Wehrgesetzzu erläutern; das ist ihm gelungen. Wer sich
Uber die behandelte Materie unterrichten leh Wird in dem

Buch einen wertvollen Ratgeber finden. Es zeugt von ge-
nauer Kenntnis der einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen
und Verordnungen, von verständnisvolleni Studium der in

Betracht kommenden Literatur und Rechtsprechung und

einem gesunden, auch den Erfordernissen der Manneszucht
gerecht werdenden Urteil. — Jn erster Linie für die An-

grhörigen der Reichswehr bestimmt, wird es auch den An-

gehörigen des alten heeres nnd der ehemaligen kaiserlichen
arine viel Jnteressantes bieten und zeigen, daß die neue

Wehrgesetzgebungrichtig verstanden, der Schöpfung einer

kriegstüchtigen,wohldisziplinierten Wehrmacht nicht im

Wege steht. Das Werk kann warm empfohlen werden.

Oberreichsmilitärnnwalt a. D. Dethleffsen.
Melzer, Der nationalistifche Staat der Deutschen. Verlag

Von.Theodor Weicher, Leipzig. — Der Verfasser bekennt, daß
es sich bei seiner Schrift um einen Angriff auf die Verfassung
des Deutschen Reiches handelt. Er führt die gegenwärtige
Lage, die Aufgaben des Staates, des Volkes und der Wirt-
schaft vor, begründet die Absage an Parlamentarismus und

i

Marxismus und will dafür einen Führerschaftsstaat, die Ar-

beitsdienstpflicht, ein neues deutsches Sittengesetz und eine

klar-es Scheidung von Kirche und Staat. Jn seiner Kritik

bringt er. viel Bekanntes, auch schon Widerlegtes, daneben
aber beherzigenswerte Aussprüche. Kernpunkt der Schrift
ist die Ausführung über den Führerstaat Durch regel-
mäßige Bezirkstagungen sollen Führerpersönlichkeiten her-
ausgefunden und alle wichtigen Gegenstände des öffentlichen
Lebens verhandelt werden· Die Stimmen sollen an Alter,
Kinderzahl, Berufsausbildung, an Leistungen für die Allge-
meinheit und wissenschaftlichen Erfolgen gemessen werden,
Abstimmungen öffentlich sein, um zur Verantwortlichkeit, zur
Duldsamkeit gegen Andersdenkende zu erziehen. Es gibt
dann Führerschaften des Bezirks, evtl. auch der Provinz, des
Landes und des Reich-es. Daneben werden Wirtschaftsräte
der Berufsverbände gebildet, mit denen die Fiihrerschaften
in engstem Zusammenhang zu arbeiten haben. Die Dit-

tatur wird als Untergangserscheinung abgelehnt. Nur die

Tüchtigsten und Gesündesten des Volkes dürfen zur Führung ,

berufen werden. Die früher nie für möglich gehaltenen
Umwälzungen und Neubildungen der Staatseinrichtungen in

neuester Zeit (in Italien, Spanien usw.) lassen die Abhand-
lung auch für den ganz lesenswert erscheinen, der nicht im

Sinne des Verfassers nationalistisch gesonnen ist, wenn man

auch geneigt ist, die Zukunftsschilderungen des Verfassers
als utopistisch zu bezeichnen und unserem Staate eine andere

Entwicklung oorauszusagen. Kl-

Grundzüge der Volkswirtschaftslehre für Anfänger-. Von

heinrich Münscher, »Dis· rer. pol» Direktor an der Städ-

tischeii handelslehranstalt in bildesheim 56 S. Verlag von

Vandenhoeck ör Ruprecht, Göttingen 1926. Preis kart.
1 RM. —- Das Buch will ein Schulbuch für die hand des

Schülers sein. Es bringt daher nur die Kerngedanken in

der Behandlung des Stoffgebietes. Die Theorie als Fun-
dament des wissenschaftlichen Unterrichts wird vom festen
wissenschaftlichen Standpunkt aus dargeboten, ohne sich in

wissenschaftlichen Auseinandersetzungen zu verlieren. hier-
für ist der Geschichte der Volkswirtschaftslehre, der Wirt-»
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schafts- und Sozialpolitik ein besonderer Abschnitt gewidmet.
Werturteile werden vermieden. Die Wirtschaftsordnung
wird durch ihr-e wesenseigenen Gesetze gerechtfertigt. Dia-

gramme und Gleichungen erleichtern das Verständnis ver-

wickelter Strukturverhältnisse. Der wirtschaftswissenschaft-
liche Lehrer kann sie unschwer ergänzen. Möchte das Büch-
lein seinen Zweck erfüllen, die Volkswirtschaftslehre s chul-
r e if zu machen. 20.

Die Sädkiroler Frage. Entstehung und Entwicklung eines

europäischenProblems der Kriegs- und Nachkriegszeit. Von

Professor Paul H erre. 420 Seiten. Mit einer Sprachen-
skizze. München 1926. C. h. Becksche Verlagsbuchhandlung
Preis: Geheftet 12 RM., in Ganzleinen 16 RM. — Fast
jede Tageszeitung bringt uns Nachrichten von der Ver-

gewaltigung deutscher Minderheiten im Auslande, so daß
unter dieser Dauerbedrohung eine »deutschseMinderheiten-
politik« äußerst dringlich wäre. — Verfasser behandelt nur die

südtiroler Frage ins rein wissenschaftlicher Darlegung und

gibt so ein Bild dieser Frage, das auch den allersachlichsten
Forscher, der sich nicht nur von nationalen Gesichtspunkten
leiten läßt, völlig aufklären muß. Beginnend mit der Geschichte
Südtirols und seiner Bevölkerung, führt Verfasser sein
Problem durch den Weltkrieg, durch die Friedenskonferenz,
die keinen Dauerfrieden brachte, bis auf den heutigen Tag.
Klar tritt zutage, wies die Versprechungen der großen Frie-
densgaranten, die öffentlichen Garantien der italienischen
Regierung durch den aufkommenden Faschismus in uner-

hörter Weise gebrochen wurden, so daß heute schließlichZu-
stände im urdeutschen Südtirol herrschen, die an unbeschreib-
licher Bedrückung, sogar mittelalterliche Vergewaltigung der
Völker weit in den Schatten stellen. Von hoher Warte erfaßt
herre den Leidensweg der deutschen südtiroler Bevölkerung
und zeigt dabei die Ziele der heutigen faschistischen Macht-
haber, die in Südtirok ein erschütterndes Völkerdrama auf-
gerollt haben. Möchte das gründliche tiefschürfende Werk
die wissenschaftliche Welt aller Völker aufrütteln, möchte es

besonders auch in Deutschland die ihm gebührende weite

Verbreitung finden. Was dort an unfern deutschen Brüdern
geschieht, das wird dem gesamten Deutschtum angetan!

. v. A l t r o ck.

Mitkelamerika. Neues Leben auf alten Kulturem Von
L. E. Elliott. Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig. Preis:
in Ganzleinen 15 RM» in Halbleder 20 RM. —- Jm

Jahre 1925 begann Brockhaus mit einer Reihe von Büchern
unter dem Titel ,,Länder und Völker« ein möglichst ge-
schlossenes Bild zu geben von der Geschichte und der Geo-

graphie ferner Länder, von ihren versunkenen Kulturen,
von Kunstund Literatur, von Religion und Sitten. So

erschienen schon ein Buch über Tibet, eins über Jndien.

Diesen reiht sich das vorliegende von Mittelamerika an. Die
unter dem Schleier des Geheimnisvollen liegenden Länder

Guatemala, Honduras, Nicaragua und Costarica sind die

Sehnsucht vieler Forscher schon im 17. Jahrhundert gewesen
und locken noch heute, wie damals, mit ihren feuerfpeienden
Bergen, ihren Palmen und Orchideen, ihren noch unerschlos-
senen Reizen, ihren alten Steinkulturen im tiefen tropischen
Dschungel. Die Blütezeit der Maya, die Tempelkolosse und

Götter schuf, vor deren Größe wir staunend stehen, lag
fchon verschollen, als Eortez und Alvarado in das Land
kamen. Die spanische Kolonialzeit hat sich nirgends so rein

erhalten in Latein-Amerika, als hier in der Welt der Vul-

kane, der blauen Seen und schimmernden Vögel. Der

Atitlansee, blau wie Lapislazuli, ist der Mittelpunkt aller

Legenden Guatemalas. Hier wohnten die drei Haupt-
stämme der Maya, deren Kunstschasfungen spanischer Reli-

gionseifer zerstörte, deren Tausende von Urkunden aus

gleichem Anlaß in Flammen aufgingen. Das heutige Reisen
durch diese Länder ist keineswegs ein reines Vergnügen.

«

Nur wenige Eisenbahnlinien sind vorhanden, so die in das

Kasseeland von Costa Grande. Der Kasfee-Ertrag betrug
von 1900—1924 ungefähr 60 000 000 El Von den Hauptstraßen
abzubiegen bedeutet Abenteuer erleben, aber gerade das
lockt «undreizt. Das Buch ist von einer begabten englischen
Schriftstellerin,L. E. Elliott, geschrieben, die eine Reihe von

Jahren In diesen Ländern zubrachte. Es ist mit Abbildungen
und einer Länderkarte ausgestattet. Schn.

Die Schlacht von Malsch——Rolensol-Dobelam S. Juli
1796. Von ID«r. J. h. Greeff-höfen, Enz bei Wild-

bad. Aus: ,,Besondere Beilage des Staatsanzeigers für
Wurttemberg« Nr. 9 vom 30. 9. 26. —- Mit viel Fleiß hat
der Verfasserdie Unterlagen für diese Schlacht des ,,Ersten
Koalitionskrieges« auf teilweise württembergischem Boden
zusammengetragen. Jn anschaulicher Weise schildert er den

verlustreichenKampf des Erzherzogs Karl von österreich
gegen die Franzosen Moreau’s. Ein besonderer Literatur-

nachweis befindet sich außerdem noch am Schluß der kleinen
. Darstellung. Str.

Warum und wie sammelt man Münzen und MedaillenT
Von 1D:r. phil. Ga ettens. Mit 20 Lichtdrucktafeln. Ver-

lag der Münzhandlung Riechmann, halle a. d. Saale. 1926.

Preis 2RM.-——Die wissenschaftliche Bedeutung von Münzen
und Medaillen weiten Kreisen zu vermitteln, ist der Zweck
des vorliegenden Buches. Durch Bilder und Aufschriften,
die Münzen und Medaillen tragen, ist uns eine Fülle von

Aufschlüssen in Geschichte, Kultur und Kunst der Völker ge-

geben worden, so daß, wie der Verfasser sagt, uns Münzen
und Medaillen wie ein gewaltiges Bilderbuch durch die

Jahrhunderte führen. Ein Blick auf die beigegebenen Tafeln
zeigt die ungeheure Fülle und Vielseitigkeit. Da sind zu-

nächst Bildnisse von herrschern und ihren Frauen, von be-

deutenden Männern; es folgen Trachten und Gebrauchs-
gegenstände, Verkehrsmittel für Land, Luft und Wasser,
Bauwerke und Waffen, Darstellungen religiöser und anderer

handlungem Land- und Seeschlachten, Wappen, Kriegs- und

Notmünzen usw. —- Schrist und Sprache, die auf den Mün-

zen erhalten waren, haben unerschöpfliches Material für
heraldiker und Genealogen gegeben. — Und nun lockt beitn

Lesen dieses Buches, zu erfahren, wie es zu ermöglichen
wäre, selbst eine kleine Sammlung anzulegen. Eingehend
wird uns die Antwort. Erfreulich wäre es, wenn der

Münzkunde eine gebührende Stellung im Kranze der

Wissenschaften eingeräumt und Liebe und Jnteresfe im Volk
und in den Schulen geweckt würde. Schn-

Was Deutschland an seinen kolonien verlor. Von
Dr. Arthur D i x mit einem Vorwort der Gouverneure a. D.
Dr. Schnee und ID·r. Seitz. 56 S. Verlag Reimar

hobbing, Berlin SW 61. Preis: 2,40 RM. — Eine auf
statistisches Material aus amtlichen Quellen gestützte Unter-

suchung des Wertes der geraubten deutschen Kolonien, die

gerade in ihrer Knappheit doppelt eindringlich wirkt und von

jedem Deutschen gelesen werden sollte. Beschämend ist es,

daß im Volke die Erfolge deutscher Kolonifationstätigkeit
längst nicht genügend bekannt sind. Erfolge, die unseren Ruf
nach Rückgabe der uns geraubten Gebiete rechtfertigen-
Wenige Ziffern seien angeführt: Verhältnis von Mutter-
land zu Kolonialland bei dem früheren Deutschen Reiche
540 000 zu 2900 000 qkm«, Verhältnis der Bevölkerungszahl
60 zu 12 Millionen, Zunahme der weißen Bevölkerung in

den deutschen Kolonien von 1902 bis 1913 = 7525 bzw.
24 389 Menschen, Entwicklung der Eisenbahnem 1896 =

40 km, 1913 = 4176 ikms, Kapital der Erwerbsgesellschaften
1896 = 64 Mill. Mk., 1913 = 505 Mill. Mk., Plantagen-
land unter Kultur 1896 = 11 000 ha, 1913 = 179000 -11a,
Einfuhr nach Deutschland 1913 an Baumwolle für 607, an

tierischen Produkten für 386, an ·Nahrungsmittelnfür 606,
an Kautschuk für 126, Hanf 166, Olproduktes 656, Kupfer 335

und Gerbstoffe und Hölzer 39 Mill. Mk. — Die Schrift ist
ein wertvoller Beitrag im Kampf um unser Recht!

Alfred Krüpp. Von Wilhelm Bei-drum Mit
48 Bildtafeln in Kupfertiefdruckund 11 Faksimilewieder-
gaben. 2 Ganzleinenbände 30 RM., 2 Halblederbände
36 RM. Verlag von Reimar hobbing, Berlin SW 61, Groß-
beerenstr. 17. — Ein Weihnachtsgeschenk für das deutsche
Volk, wie es eindrucksvoller kaum gedacht werden kann.

Auf Grund jahrelanger Durchforschung aller Quellen und

Archive beschreibtder Verfasser das Leben eines unserer
großten Jngemeure und Wirtschaftsführer, das Leben jenes
Mannes, der vor 200 Jahren als Vierzehnjähriger über den
Trummern des vaterlichen Unternehmens mit 6 Arbeitern
am Anfang und 12 000 nach 50jähriger Tätigkeit den größten
Bau vaterländischer Jndustrie errichtete. Nur ein über-



853 1926 — Miiiiåk-Wochenhiqii — m. 23 854

ragender Geist, eine Führernatur ohnegleichen konnte ein

solches Werk schaffen, das in der ganzen Welt Bewunderung
fand und selbst durch die brutale Verheerung, die das

Versailler Friedensdiktat nebst den Folgeverordnungen be-

fahl, nicht vernichtet werden konnte. Eng verknüpft ist dieses
Leben mit der Zeit der Erhebung Preußens naclzitiefer
Demütigungund der Wiedererrichtung des Deutschen eiches.
Unserer an Männern armen Zeit tut es wahrlich dringend
not, aus dem Leben großer Volksgenosfen zu lernen, die an

Widerständenwuchsen und alle Hemmnisse mit führendem
Geiste überwanden. Die Kruppsche Waffenfabrik ,war der

stärksteQuell deutscher Wehrkraft. Sie ist dem Feindgebote
zufolge zerstört. Unzerstörbares Eigentum des deutschen
Volkes aber sollte der

Führergeist
ihres Begründers sein,

der nicht nur aus der Geschichte einer Schöpfung, sondern
auch aus der Geschichte seiner Zeit heraus mit einfühlendem
Verständnis dargestellt, lebendig vor dem Leser ersteht. Die

Vildbeigaben gestatten einen lehrreichen Einblick in die

geniale Erfindertätigkeit und die Gedankenwelt Krupps.
Unter vielen.anderen ist der erste Entwurf zur Konstruk-
tion elastischer Lafetten abgebildet. — So hat das Buch
uns

geute
viel zu sagen. Ein deutsches Kämpferleben ist

sein nhalt, das mahnend und anspornend zu uns spricht-
-o-.

Gespräch-eFriedrichs des Großen inil Eatt. 470 S. Preis
geh- 3,50 RM., in Ganzleinen 5 RM. Georg Kummers Ver-

lag, Leipzig, Blumengasse 18. — Willy Schüßler·darf
man für die Herausgabe und Übertragun dieser für jeden
Verehrer des Großen Königs wichtigen espräche dankbar

sein. Die Gespräche umfassen etwa die Zeit von März 1758

bis Juni 1762, in der« Eatt dem Könige als Gesellschafter
nahestand. Der düstere hintergrund des Siebenjährigen

Krieges bannt den Leser. Und überragend hebt sich die Ge-

stalt Friedrichs ab, der allen Prüfungen und Schicksalsschlä-
gen· mit unzerstörbarer Willenskraft trotzt und Sieger bleibt.

Eatt ist kein Kriegsmann gewesen, dennoch aber wird in den
Gesprächen ein Stück glorreicher Kriegsgeschichte lebendig
und, was wertvoller ist, die erhabene Persönlichkeitdessen,
der die« Geschichte Europas bestimmte. Sie wird dem Leser
hier wie kaum in einem anderen Buche der Zeitgeschichte
nahegebracht Und sie bleibt jedem —- Vorbild! So kommt

das Buch dem deutsch-en Volke gerade jetzt zu rechter Zeit,
denn es gibt ihm in der Schilderung eines seiner größten
Söhne ein erschütterndes Zeugnis menschlicher Größe und

neuen Glauben an die deutsche Zukunft. Th. v. A.

Neun Jahre Napoleons Sekrelär. 1806——1815. Memoiren
des Baron Fain. herausgegeben Von Ernst Klarwill
301 S. Ganzleinen. Verlag Trowitzsch 8z Sohn, Berlin SW,
Wilhelmstr. 29. Preis 7,50 RM. — Ein Werk voll hohen
geschichtlichen Jnteresses, das dem Leser ein ·Eharakterbild
Napoleons von großer Schärfe und von um so höherem
Werte gibt, als der Autor trotz seiner Bewunderung für den

Imperator auch dessen Fehler erkennt. Fain befand sich
während des letzten Jahrzehnts des ersten Kaiserreiches in

der·nächstenUmgebung Napoleons, den er auch auf seinen
Fahrten durch Frankreich und auf den Feldzugen bis nach
Belle-Allianceständig begleitete. Seine Aufzeichnungen ge-
wahren einen fesselnden Einblick in das kaiserliche Privat-
kabinett, sie zeigen Napoleon bei der Arbeit, bei Minister-
beratungen, im vertrauten Verkehr und aus seinen Reisen
Und Feldzügen. Der dem Buche beigegebene Nachtrag über
die historisch-biographischen Daten, Reisen und Aufenthalts-
orte Napoleons und die zahlreichen Abbildungen »undFak-
ilmile (Abdankungsurkunde, Unterschriften) erhohen den

ert des vom Verlage sorgfältig ausgestatteten Werkes.

Reiseeindrücke im heutigen Frankreich. Von Professor
D’·1«.August Gallinger. 31 S. Verlag Knorr und

Hirth G. m. b. h» München. —- Eine knappe Und fesselnde
Reisebeschreibung,unter dem Eindruck des unmittelbar Er-
lebten niedergeschrieben, wertvoll durch den Versuch der Fest-
stellung der noch heute bemerkbaren Auswirkungen der

Kriegs- und Nachkriegspropaganda bei der franz. Bevölke-
rung und die Schilderung des jetzigen Zustandes der ehe-
maligen Kampfgebiete. Die unvoreingenommenen Schilde-
kungen geben lehrreiche Erkenntnisse. 22.

Napoleon III. und der Rhein. Der Ursprung des Krieges
von 1870X71. Von hermann Oncken. Deutsche Ver-

lagsanstalt Stuttgart. 121 S. —- Das Buch ist die Einlei-

tung zu dem dreibändigen Dokumentenwerk »Die Rhein-
politik Kaiser Napoleons III. von 1863-—1870 und der Ur-.

sprung des Krieges 1870X71« (Preis: in Leinen 45 RM.,
1664 S.) und widerlegt die auch heute noch zum Teil ver-

breitete Ansicht von dem Frankreich 1870X71 angetanen Un-

recht. Oncken weist darauf hin, daß die Linie, die in geräder
Geschlossenheitvon Ludwig XIV. bis zu Napoleon III.

fuhrt, als entscheidende Triebkraft in der inneren Verur-

sachungdes Krieges 1870X71 mündet, und daß die nationale

Tradition, die Napoleon III. in den Krieg trieb, die Wiege
des Revanchegeistesist, der an der herbeiführung der zum
Weltkrieg führenden Weltspannung entscheidenden Anteil

hatte und noch jetzt einer dauernden Befriedung der beiden

Volkerunversöhnlich sich in den Weg stellt. — Der geschicht-
lich Jnteressierte wird aus dem grundlegenden Werk reiche
Anregung-schöpfen -o-.

Das Kronprinzenielegramm Von Hans S chmidt. 54 S.

Neuland Verlag G.m.b..f)., Berlin W8, Kronenstr.8-9.
Preis: 1,50 RM, »- Ein weiterer Beitrag zu dem Problem
»Alkohol und Wehrkraft«, das in Nr.44 des ,,Militär-

Wochenblattes«vom 25. 5. 1926 bereits behandelt wurde.

Auf die dortigen Ausführungen, die die Angriffe· der Alkohol-
gegner auf das erträgliche Maß zurückführten, sei verwiesen.
Die Folgen des Alkoholgenusses im Felde werden auch in

dieser Schrift»verkanntund überschätzt. Das heft vermag

daher kaum uberzeugeridzu wirken, auch wird die ,,welt-
geschichtliche Bedeutung« des Telegramms vom 19.9.1914,
in dem der Kronprinz um Rum- und Arraksendungen an

die Truppen bat, zweifelhaft erscheinen können. Immerhin
hat der Verfasser in emsiger Quellensammlung in seiner
Schrift alles vorgetragen, was vom Standpunkte der Ab-

stinenzler aus gesagt werden könnte. 22.

Sechs Jugendbiicher von hans Web erstedt. Verlag
Friedr. Engelmann, Leipzig. Preis jedes Bandes: 1,20 RM.
—- Die Jugendliteratur ist durch diese sechs Bücher erfreulich
und dankenswert bereichert worden. Die Möglichkeit, zum
Feste unserer heranwachsenden Jugend diese Bücher zu
geben, sollte keiner Mahnung oder Aufforderung bedürfen-
Es ist Tatsache, daß in der Jugend nie besser Geschichte
gelernt und begriffen werden kann, als wenn die helden
handelnd und lebendig in dem großen Ausschnitt der Welt-

geschichte vor ihren Augen stehen. Wer den »Marschall
Vorwärts«. den »eisernenYorck«, ,.Biilow v.Deiinewilz«, den

..kollen Plalen« liest, miterlebt ihre großen Taten, denen

das Ringen und die Last der Verantwortung Begleiter
waren, und vergißt diese heldengestalten nicht mehr. Jn
der ,,Völkerschlachkbei Leipzig«, in der Gericht ehalten
wird, ob Napoleon Europas und Deutschlands ebieter

bleiben soll, ob nicht, und in dem Buch von ,.Düppel«·,das

vom Beginn der Belagerung bis zum Sturm erzählt, be-

geistert der Verfasser die Jugend durch packende und klare

Schilderungen. Gerade der Jugend unseres Leserkreises
möchten wir diese sechs Bände zu eigenem Besitze wgnsZen
Weltgeist-Bächen Unter diesem Namen kommt die Ver-

lags-Gesell chaft m. b. h» Berlin-Charlottenburg 2, Berliner

Straße 42 43, mit literarisch und künstlerischvorbildlichen, in

schönen Ganzleinen-Einbänden hergestellten Büchern heraus,
die, nach Nummern eingeteilt, bereits jetzt schon eine Reihe
von 100 Nummern aufweisen· Jeden Monat sollen weitere
20 hinzukommen, und jedes Bändchen bis zu 5 Bogen stark
kostet nur 0,65 RM. —- Jn de·nWeltgeist-Büchern ist sowohl
das antike Drama durch Aschylos, Sophokles, wie die
moderne deutsche, sranzösischeund englische Erzählerliteratur
vertreten. Neben philosophischen und staatswissenschaftlichen
Werken steht heiterer und ernster Unterhaltungsstoff. Klang-
volle Namen, wie Geijerstam, Balzac, Anzengruber, Loti,
Gottfried Keller, Storm, Stifter, Jsolde Kurz, geben eine
kleine Auswahl aus Gebotenem. »Das Blut« von

Ompteda wälzt das schwere Problem der zwei Frauen-
gattungen: Mutter oder Weibchen; Luise v. Franeois im

»Der Posten der Frau« erzählt von der Größe und
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Reinheit des vaterlandliebenden Weibes; und wer hätte nicht
gern Scheffels »Trompeter von Säckingen« oder

Freytags ,,Journalisten« in so hübscher und preis-
werter Ausgabe in seiner Bücherei. Jedem Geschmack wird

Lesenswertes geboten, und so wird sich die Bücherreihe
schnell einen Kreis von Freunden gewinnen· 25.

Hermione von Preuschen. Der Roman meines Lebens.
Ein Frauenleben um die Jahrhundertwende. Von hermione
von Preuschen· Verlag K· F. Koehler. Berlin iund Leipzig.
Preis geb. 10 RM. — Goethes Wort aus seinem Tasso: »Es
bildet ein Talent sich in der Stille, sich ein Charakter in dem
Strom der Welt«, darf man über hermione von Preuschens
Leben nicht setzen. Dieser nach Abenteuern jagende Mensch,
dieser unruhige Geist, diese in Sehnsucht umherschweisende

fSeele konnte letzten Endes trotz aller Begabung kein ernst-
schaffender und kein fester Charakter werden. Jhre Werke

auf dem Gebiete der Malerei, die sogenannten »F)istorischen
Stilleben«, wie Mors imperator, Regina vitae usw«
zeugen von größter Phantasie und schwelgen durchweg in
einem Rausch von Farbenpracht. Die unbändige Kraft und
der Wille zur Größe haben Hermione v. Preuschen immer

wieder, trotz aller Schicksalsschlägeund Enttäuschungen, an-

gefeuert zu neuen Werken. Jhre vielen Weltreisen geben
ihrer Phantasie neu antreibenden: Stoff, und neben den Bil-
dern entstanden dichterische Werke durchtränkt von Märchen-
wundern und Sehnsuchtsgluten. Ob ihrer wild« rastlosen
Seele je Frieden wurde? Selbst ihr »Tempio«, ihr eigenes
Künstlerh'eim, konnte ihr den nicht bringen. —- Als eine das

Leben heiß Liebende und von ihm noch Wunder Erwartende

ist sie in ihrer bunten Tempiowelt gestorben. — Die um die

Jahrhundertwende mit ihr lebten und von ihr hörten und

sie in i ren Werken kunnten, werden das Buch mit beson-
derem nteresse lesen, hat sich doch das Leben hermione
v. Preuschens am hof, in der breiten Gesellschaft und Künst-
lerkreisen bgespielt. -Schn.

Der Weäder Tränen. Ets Jahre verschollen in Sibirien.
Von Oskar und Anita J-den-Zeller. Verlag Philipp
Reclam jun., Leipzig. Preis: geh. 5,50 RM., geb. 8,50 RM.
— Forschungspläne, vorzugsweise völkerkundliche Studien,
trieben Oskar Jden-Zeller mit seiner Frau nach Sibirien.
1913 zogen sie aus; 1914 sollte es von Bulun an der Lena
über die Tundra nach Nishnij Kolymsk gehen. Jm Tschuk-
tschenland sollten die Erfahrungen früherer Reisen zu wei-
teren Kenntnissen·ausgebaut werden. Die ganze Zeit der

Reise war aus drei Jahre bemessen. Anders ist es gekommen.
Krieg, Verbannung, Revolution, der rote Terror vernich-
teten Pläne, hoffnungem Lebensmut. Wenn es auch nicht
verständlich wird, warum bei greifbarer Freiheit in die

heimat von Frau Jden-Zeller der Weg von Moskau zurück
nach Sibirien gewählt wird, noch warum die Trennung
von ihrem Mann bei steter sie beide umgebender Gefahr ge-
schieht, so schildert das Buch doch ein derart packendes
Lebensschicksal, das beide durchs Gefängnis und Not — den
einen sterbenskrank in die heimat, den anderen nach Kanada
— bringt. Über 30 Bilder sind beigefügt, welche die Trost-
losigkeit Sibiriens mit den Schrecken der Erzählungen in

rechten Einklang bringen. 25.

kultur und Kunst nennt sich eine- im Verlag Kultur und

Kunst, Berlin-Mariendorf, Schöneberger Str. 69, zwanglos
erscheinende Zeitschrift für Gegenwart und Zukunft, kul-
turelle und geistige Werte. Die Einzelheste kosten 0,25 RM.
Das der Schriftleitung vorliegende enthält u. a. einen Werbe-

rus des herausgebers Paul Köppe, Aufsätze über das

Gegenständliche in der Kunst, über das Marionettenspiel,
eine mit der ,,Kunst« Klabunds abrechnende Kritik, den

Beginn einer lesenswerten Novelle aus der Ordensritterzeit
von hans F ra nck, eine ausgedehnte Bücherschau und eine

erfreulich offene Biographie R o d a - R o d a s. Der lite-

rarisch Jnteressierte wird in der Zeitschrift manche An-

regung finden. -o-.

Das Zrontschweim wie es lebte, liebte· und starb. Von
Kurt h elmuth. Mit 33 Abbildungen, nach Zeichnungen
von h. Wilke und O. Lippelt. Verlag Keck öx Wesche,
Braunschweig. Preis: kart. 2 M. —- Bon der Mobilmachung
und dem Ausmarsch bis zum letzten Kampf und zur Heim-

kehr find in Knüttelversen die Kriegsphasen eines From-
soldaten geschildert, lebenswahr mit Fronthumor und

-philosophie gewürzt. »Und dennoch stapft man eilig weg
— Nach vorn. Der: Stiefel schnalzt im Dreck· Und plötzlich
fährt mit jähem Klatsch links ein Granatschuß in den

Matsch Lakonifch, wie so Krieger sind, bemerkt man kühl
und sachlich: Blind!« Oder bei Schilderung eines Kampfes
mit farbigen Franzosen am Schluß: »Hei, Mann an Mann,
wie kommen sie zu Fall! Der alte Rhein besiegt den

Senegal·« Und bei der heimkehr: »Mein Pferdchen tanzt,
die weißen Astern wippen ihm hinterm Ohr, ich reite wie
im Traum. Was soll der Jubelrus von tausend Lippen-?
Jch’reite, reite, und ich hör ihn kaum« . . . ",,Umsonst,
umsonst! Es wanken alle Stützen!! Das deutsche Volk ist
ohne seine Ehre! Nehmt ab die Blumen! Bindet Trauer-

flöre beim Einzug an die Flinten und die Mützen.« — Das

Buch ist mit dem herzen geschrieben und geht zu Herzen
gerade in seiner schlichten und derben Einfachheit und Wahr-
heit. — Der niedrige Preis erlaubt die Anschasfung, die
wir nur empfehlen können. ,Tin·

Wissen und Wehr. Nr. 9: Der Marneseldzug nach dem·
amtlichen Kriegswerk des Reichsarchivs; Uber das Ein-

dringen der Psychopathen in das been Reiseeindrücke aus

Afrika. —- MarinesRunds au: Von Freibeutern und Fli-
bustiern im 16. und 17. ahrhundert. Das Ergebnis der

Genfer Abrüstungsverhandlungen. Der Aufbau der fran-
zösischen Flotte. Der Operationsbefehl für den Nordsee-
krieg. — Der Junker. Nr. 11: Grundsätze und Ausbau der

politischen Überwachung des Rundfunks. Rundsunk und

Film. 25 Jahre bayerische Nachrichtentruppe —- Deut-

scher Osfizierbund. (Berlin WO, Potsdamer Straße 221).)
Nr. 34: Kontrolle und Jnvestigation. Genmaj. a. D. v. Bor-
ries: Der 9. September 1914. Oberst a. D. v. Rotz: Tage-
buchverwertung. Die französischenHerbstmanöoer im Rhein-
land«. Genlt. a. D. v. Cramom Um die interalliierte Mil.
Kontr. Komm. Alfred v. Wegerer: Die letzten Vorgänge in
der Kriegsschuldfrage. Volkserziehung
sionen und Kampfwagen. Aus der Besatzungszeit. Aus-
wertungs- und Wirtschaftsfragen. — Deutsche Rundschau.
Dez.Hest: Das Saargebiet. hrotsvith von Gandersheim.
Franz von Assisi. Die Grundlagen des Jndividuums. Volk

ohne Raum. — Der Weg zur Freiheit Die Aufbringung
der Reparationslasten. Zur Aufklärung der Schuldfrage am

Weltkriege. Material zum deutschen Grenzkamps. — Poti-
tische Wochenschrift. Nr. 49: Lebensmitteleinsuhr und

Außenhandelsbilanz Das deutsche Elsaß. Ehamberlain
vor und nach der Reichskonferenz. Schulautonomie in der

Tschechoslowakei. Friedrich der Große. — Welt und Wissen.
Nr. 50: Nethra und Arkona, die slawischen Nationalheilig-
tümer in Norddeutschland.s Das Jnnenleben der Pflanzen.
Puppenspiel. Das Buch als Geschenk. Deutsche Spielwaren.
Rheinischer Beobachter. Nr. 23: Versailles oder Thoiry?
Sonderheft über Eupeu——Malmedy——Monschau.— Der

Aufrechte. Nr. Z4: Schlagworte. Prinz Oskar im Kriege.
Ein deutscher Mann und Christ während einer Revolution.
— Deutsche Zukunft. Nr. 23: Reichsverfassung und Reichs-
schulgesetz. Der Sturmlauf gegen die Reichswehr. Bespitze-
lung christlicher Gotteshäuser. —- Der Stahlhelm. Nr. "49:

Zielu. Methode der Opposition. Von der deutschen Streit-

3t7atistik.
Vom Kampsplatz der Völker. — Der Schild.

r. 49. 9.

Verschiedenes
Zur Großen Armee gingen heim im November 1926:

Av. Basedow, Friedr., Eh. Gen. Maj. a. D. Eingetr.
1878 im J. R. 20, 1914 Kdr. d. R. J. R· 212, 1915 Kör.

d. J. R. 361, 1919 Abschied. Am 25. in Altona gest. —-

1IIBoehm, Georg, Ch. Gen. Maj. a. D. Eingetr. 1864 im
J. R. 51, 1898 Oberst und Kdr. d. J. R. 175, 1903 Abschied.
Am 10. in Weimar gest. —- XCrelingen Otto, Eh· Genlt.
a. D. Eingetr. 1867 im Gren. R. 2, Rgts. Adj. kdtr. z.
Gen. Stab, Adj. d. 16. J. Brig., 1899 Oberst und Kdr. d. J.
R. 130, 1903 Kör. d. 43. J. Brig., 1906 z. Disp. Am 20. in
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Kassel gest. —- XEichmamh Karl, Eh.. Gen. Maj. a. D. Ein-

getn 1878 im G. Pi. Batl., 1907 Kor. d. Tel. Batl. 2, 1913

Oberstlt. und Insp. d. 1. Jnsp. d· Telegr. Tr» 1914 Abschied,
1915 Jng. Offz. o. Platz in Danzig, 1918 Abschied. Am 13.

in Griinberg (Schl.) gest. —- IKFallien Georg,·El). Genlt.

a. D. Eingetr· 1872 im 2. G. Felda. R., 1903 Kdr. d.

Felda. Rgt., 71, 1909 Kdr. d. Felda. Brig» 1911 z. Disp.
gestellt, 1914——"1.()16 Kdr. d. «Munkol. und Trains d.

V1"l.A.K. bzw. xXXXlResKorps Am 19. in Jugen-
heim a. d. Bergstr. gest. —- Xhörden Maximilian, Eh. Gen.

Maj. a. D· Eingetr. 1867 im Felda. R. 6, 1898 Direktor

der 2. Art. Dep. Direktion, 1900 Kdr. d. Fußa. N. 4, Kont.

d. Schießpl. Wahn, 1909 Abschied, 1914——»1.L)17Kdr. d. Part-
de. Nr· 1 b. d. 5. Armee. Am 28. in Görlitz gest. —

XMeyen Eduard, Eh. Ob· Gen. Arzt a. D. Eingetr. 1879

im G. Gren. R. 1, 1898 Rgts. Arzt d. J· R. 55, 1906 Div.

Arzt d. 8. Div. 1919 Abschied. Am 9. in halle a. S. gest.
— IV. Pape, Max, Eh. Genlt. a· D. Eingetr. 1870 im

1. G. Feldm. R., 1890 im Kriegsmin., 1899 Kdr. d. Felda.
N. 8 und 44, 1901 Kdr. d. 10. Felda. Brig., 1906 Abschied,
1.()15—1916 Kdr. d. Mun. Kol. und Trains d. XXIll. Res.
Korps. Am 9. in Charlottenburg gest. — 1Icv. Pfuhlstein,
Franz, Eh. Gen. d. Jnf a. D· Eingetr. 1864 im 4. G. R.

z. Fuß, 1877 persönl. Adjut. d. Kronprinzen, 1890 Kdr. d.

J. R. 31, 1893 Insp. d· Inf. Schulen, 1895 Kdr. d. 43. J.
Brig., 1897 Kdr. d. 36. Div., 1900 zur Disp. Am "13.
in Eberswalde gest. — Av. Rantzau, Franz, Gen. Maj. a. D.

Eingetr. als ch. Port. Fähnr. im Felda. R. 24, Adj. d.
14. Felda· Brig·, 1912 Kdr. d. Ngts. 19, 1914 Kdr. d.
38. Felda. Brig., 1917 Artl. Kdr. Nr. 38, 1918 Kdr. d.

36.Res.Div., 1919 Abschied. Am 27. in Erfurt gest. H.
Am 8. Dezember d. J. starb in Berlin-Dahlem, Fabeck-
straße 61, der Generalmajor a. D. Ieodor v. Ohnesorge
nach schweren, mit großer Geduld getragenen Leiden. Jn

ihm verliert das »Militär-Wochenblatt« einen geschätzten
Mitarbeiter, dem wir in vorliegender Nummer zum letzten
Male das Wort geben in seinem Aufsatz »Kraftantrieb und

leichte Artillerie der Zukunft«.
Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Schriftleitung.

Flugwesem -

Ein Militärhandbuch der Vereinigten Staaten gibt die

Luftstreitkräfte der europäi then Staaten wie folgt an: Engl.
1215 Flgz·, Frankr. 1747,

«

tal. 1188, RußL 800, Polen 510,
Tschechei 500, Südslaw. 270, Rumän. 250 Flgz. Blr.

Deutschland. Jnfolge dtsch.-franz. Luftabkommens ist durch
Verordnung 309 der Internat. Rheinland-Kommission vom

17.8.1926 das Verbot des Überfliegens besetzten Gebietes

aufgehoben und die dtfch. Gesetze über Luftfahrt für das bef.
Gebiet find wieder zugelassen; Deutsche, die im bef. Gebiet

fliegen wollen, bedürfen einer auf den Namen
des Flugführers lautenden Genehmigung
der J.R.K., auch für Segelflüge; für feste Fluglinien er-

teilt die J.N.K. eine Sammelgenehmigung an eine Flug-
gesellfchaft. Beförderung von Waffen usw. Ist verbote11- Mit-

uahme und Benutzung von Lichtbildgerät bedarf der Ge-

nehmigung, desgleichen die Anlage von Flgpl.; militärische
Landungsplätze dürfen nur bei Notlandung benutzt werden«
—— Zur Internat. Luftverkehrstagung der
»Jnternat. Air Traffic Associat« kamen am 25.8. die Leiter
der engl. Reichslustvertehrs-Ges. von London über Amster-
dam in Berlin an, und zwar auf dem größten handelsslgz
Englands, ,,Argosy«, erbaut von den Armstrong-Witworth-
Werken; der 4motor. Doppelderker hatte außer Führer Bar-
uard und 1« Bordwärter noch 13 Jnfassen an Bord. —-

Mitte August fand im Jachthafen Hamburg der 20. d«tsch.
Luftsahrertag statt; dem Reichsverk. Min. wurden

folgende Anträge unterbreitet: Bei Neuanlage von Überland-

leitungen ist auch Luftverkehr zu berücksichtigen; bestehende
Masten erhalten einen von oben kenntlichen Austrich. Zur
Ausbildung von Fachmetereologen für Flugwetterwarteu
werden 1927 10 000 M. für Ballonaufstiege zur Verfügung
gestellt. An metereolog. Anstalten werden wissenschaftliche
Flugstellen für Flugberatung und Forschung errichtet. An
allen Tagen des planmäß. öffentl. Luftverkehrs istder Fern-

sprechdienst für Not- u. Gesahrinelduugen ausrechtzuerhalten.
— Zweck des unter Dr. Rob. Knauß und 11.Wiiit«erfeld
unternommenen Crkuudimgsflugs nach Sibirien und China
ist die Einrichtung einer ständigen F l u gli n i e Be r l i n

T
P eking; die Linienfiihrung ist (nach ,,Adac Sport
Nr. 33, 1L.)26)bereits festgelegt: von Berlin über Kiiuigspskg
nach Jetatarinburg, dann entlang der lranssil)ir. Bahn»ub«er
Qmsk—Krasnojarstnach Jrkutst am Baikalsee, dann sudlich
davon nach China, über Urga, hauptstadt der Mongolec,
nach Peking Folgende 10 halteplätze sind eingelegt: Königs-
berg, Moskau, Kasan, Jekatarinbnrg, Omsk, Nikolajewsk-
Krasnojarsk, Jrkutsk, Urga und Kalgani). Die planmäßige
Flugzeit für die Gesamtstrecke soll 31,-HTage betragen, gegen-
über 17 Tagen mit Eisenbahn und mehr als 45 Tage mit

Dampfer. herbst 1926 werden die ersten Fluggäste be-

fördert, von 1927 an tritt regelmäßiger Flugdienft ein; An-

schluß von Westeuropa in Berlin; in Rußl und Ehina wird
die Lustlinie durch Zweigstrecken weiter ausgebaut. Das

Unternehmen stärkt das dtfch. Ansehen im fernen Osten.
Am 30.8. landeten die ·Flgz. in Peking nach Zurücklegung
der 10 000 km in 10 Tagesstrecken; nach 6600 km in Jrkutsk
längeren Aufenthalt für flugwissenschaftl. Ertnndun (für
Wetterkunde »Dr. Seilkopf der Dtsch. Seewarte). Jn Zeking
große Kundgebungeir — Bei den diesjähr. Segelflügen auf
der Nhon wurde auch ein von Bonerowitz in Königsberg her-
gestelltes Schwingenflgz vorgeführt; die Tragfliiche
besteht aus vielen kleinen Schwingen, die durch eine Tret-

vorrichtung in Bewegung gesetzt werden, ähnlich dem Flügel-
fchlag eines Vogels. —- Ein in Friedrichshafen aufgestiegener
Freiballon kam bei Landsberg i. Bayern in schwere Ge-

witterboe, wurde gegen einen Baum geworfen und zerplatztez
der Ballonkorb drehte sich um, Jnsassen stürzten ans 10111

herab; 1 tot, Führer Flieger hagge und 2 Jnsassen schw.
verletzt. Bir.

- G e d e n k t a g e.

Den 85. Geburtsta feierte: po. Plessen, hans, Genoberst
mit d. Range als en. Feldm. (Gen. Adj. Sr. Maj. d-

Kaisers und Königs und Kdt. des Gr. hau.) am 26. Novem-

ber in Potsdam.
Den 80. Geburtstag feierten: Niv. Ramdohr, Carl, Eh.

Genlt. a. D. (Kdr. d. 40. J. Brig.), am 4. November in

Potsdam. — NFeldh Leo, Eh. Gen. Maj. a. D. (Eisenb.
Linien-Kommissar in Danzig), am 11. November in Kassel.
— Im. Wallenberg, Anton, Gen. Maj. a. D. (Kdr. d.

16. Kav. Brig.), am 22· November in Karlsruhe.
Den 75. Geburtstag feierten: Aco- Bötticher, Traugott,

Eh. Genlt. a. D. (Kdr. d. 23. J. Brig-, 1915——1918 Kdr. d.

stellv. 80. J. Brig.), am 4. Novemb. in Bonn. — No Twar-

dowski, Reinhold, Ch. Gen. d. Jnf. a. D. (Kdr. d. 6. Div.,
1914——1916 Kdr. d. G. Ers. Div.),. am 9. November in Char-
lottenburg. — IIcSixt v. Armin, Friedr., Gen. d. Jnf. a. D.

(kommand. Gen. d. IV. A. K., Obbefehlsh. d. 4. Armee,
heeresgr A), am 27. November in Magdeburg —- NGep-
pert, heinr., Eh. Gen. Maj. a. D. (Kdr. d. J. R. 172, 1915

bis 1916 Kdr. des J. N. 193), am 28. November in Wies-
baden·

Den 70. Geburtstag feierten: PoEontm Richard, Gen.
d. Inf. a. D. (Führer des IV. Res. Korps), am 24. November

in Frankfurt a. O. — XV. Gallwitz und Dreyling, Kurt,
Genlt. a. D. (Kdr. d. 217. J. Div., 1918 Gouverneur von

Sewastopol), am 27. November in Wiesbaden. h.

Düppelstürmer. Jn Berlin-Charlottenburg Spandaner
Straße 37, 2. Hof, wohnt mit seiner Ehefrau, mit der er

am 28. November die diamantene Hochzeit feierte, der

Düppelstürmer Anton Senke. 85 arbeitsreiche Lebensjahre
liegen hinter ihm. Die Feldzüge 186»4,1866 und 1870X71

hat er mitgemacht. Dann übte er in Westpreußen das

Schmiedehandwerk aus und kam 1893 nach Berlin, wo er

bis zu seinem 74. Lebensjahr in der Artl·Werkstatt arbeitete.
Die Abstimmung in Westpreußen fand ihn auf seinem Platze.

J

Anfragen können nur gegen Einfendungvon

Rückporto beantwortet werden. Schriftleitnng.
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Nach einem-Leben voller Entbehrungen muß das Ehepaar
nun von der Veteranenrente von 25 M. monatlich leben.

Das Weihnachtgfest, das Fest der Freude, ist nahe. Sollten

sich da- nicht viele Deutsche finden, die dem alten, um sein
Vaterland so verdienten Manne, eine Freude machen
möchten? Eine Freude, die gleichzeitig auch die Abstattung
eines Dankes ist, den sich alle Vaterlandgverteidiger verdient

haben? Wer nicht seine Spende selbst in die Wohnung
schicken will, sende sie an Georg Schülze, Berlin NW 40,
kronprinzenuser 13 (Fernspr. hansa 2800), unter dessen Vor-

sitz sich ein Komitee gebildet hat, das alle für das Veteranen-

paar bestimmten Gaben sammelt. 22.

Pferd und Mechianisierung Die Reichgvereinigung der

deutschen Pferdeinteressenten gibt über den trotz Eisenbahn,
Motor und Elektrizität steigenden Pferdebedarf folgende
interessante Zahlen: Pferdebestand in Deutschland 1913:

3,8 Mill., 1924 .(trotz Verminderung der Militärpferde)
3,85 Mill., 1925: 3,91 Mill. Pferdebestand in Groß-Berlin:
1922: 40 648, 1924: 44 663 und 1925: 45 934 Tiere. 22.

Olsiziersund Truppenvereinigungen
Die Schriftleitung bittet um überfendung von Mitgliederliften und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten
zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenkünfte.

Nachrichtenblätter sandten ein:

I. R. lit, Nr. s, »Der Feldlamerad« (Organ d. Bos. Sächs.Vereinia-),
Nr. 11, J. R. 130, Nr. 4, J. R. 308, Nr. 4, Drag. R. 13, Nr. 4, Fuße-. 14,
Nr. 12, N. D. V» Nr. 48, M.V.V., Nr. 25, Kyffhäuser, Nr. 50, Ostern
Wehrztg., Nr. 49.

Kurze Vetanntnmchungen lostenlos. Einfendung möglichst d r ei W o ch e n

vor der Zusammentunft erbeten.

Abtürzuugem Die Wochentage u. Daten be iehen ich stets auf den laufenden
Monat. Mo.- Montag; Di.= Dienstag; i.-—— ittwoch; Do. =Donners-
tag; Fr.=Freita ; Snbd.-Sonnabend; Sntg. =Sonntag; —- abds.=
abends; de. Ka . =Landwehr-Kasino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr. B.H. = Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

tx. A. K.: Offz. u. obere Beamte, die beim mob. Genkdo. IX. A. Kö· von
1914—1917 waren oder in direkter Beziehung zu ihm standen (Stäbe,
Korpstruppen), wollen ihre Anschriften an Oberstleutnant Mende,
Berlin W10. Lützowufer 11, senden-

76. Rei. Div.: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8,30 abds., Alemanniaieller.
GardesGren. R. 2: Berlin, 22. 12., 7 abds., Vortrag, 8 gemeins. Essen,

Natl Kl. (Oberstlt. v. Jachmann, Berlin NW 52, Rathenower Str. s.)
Gren. R. C: Berlin, letzt. Di., 8 abds., Krgr V. H.
R. I. R. 10, V.V.: Breslau, 4. Do., Haasegaststätte, Tauentzienplatz.
J. R. 21: Berlin, 21., falls Snbd. od. Snig., am folg. Mo» 8 abd-3.,

Stechen, Behrenstr. R. I. R. 21 u. spio. J. R. 9 willkommen (Hptm.
a. D. v. Seemen, Berlin-Wilmersdorf, Homburger Str. 2.)

J. R. 232 Berlin, 2s., 8 abds., de. Kas.
I. R. 25: Berlin, 25., 8,30 abds., de. Kas.
J. R. 29: Berlin, s. Mi., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfiirstendamm 226.
J. R. 30: Berlin, Z.Fr. 8 abds., de. Kas. — München, so» 8 abds«,

Hotel Schottenhammeh zusammen mit J. R. 173 u. 4. baut. I. R.
Füs. R. 40: Düsseldorf, 15.Jan. 2»7,Zusammentunft aller tm Rheinland

wohnenden Qfsiz. geplant. (Ma1. WetzeL Hörde i. W., Gartenstr. 2.)
I. R. 41: Berlin, 2. Di., 8 abds., »Nettelbeck«,Kleiststr 18.
J. R. 53: Berlin, letzt. Do., 7,30 abds., Karl Fischer, Ansbacher Str. ös.

I. R. 60: Berlin, le t. Mi., 7.30 abds., NatL Kl. — Hannover, 1. Mi.,
8,30 abds., Offz. He m, Lutzeroder Str. 2.

J. R. 72: Berlin, letzt. Fr» 7,30·abds.,Sterben, Behrenstr. 24.
J. R. 79: Berlin, Rgts. Abd. viertelx. nach näh. Bekanntgabe-
J. R. 81: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds., Nettelbecl, Nettelbeck-, Ecke Kleiststn

GigtttIFgi.sy: Schwerin, letzt. Mi., 8 abds., Rest. Küchenmeister, Wismarsche
a e .

J. R. 113: Berlin, letzt. Mo., 8 abds., de. Kas-
J. R. us: Berlin, letzt. Fr., Siechen, Behrenstr. 24.
J.R.126:Stutt art, letzt.Snbd-,8abdst.,Standort-Offz.-Heim (Gr.Jnf.2Kas.).
J. R. 173: Dü eldorf,2. Mi., Alter Fritz, Klosterstr.1.— Elberfeld-Barmen,

leåtDo.,»8abds., Genügsamieit,Barmen, Karlstn (Schodere,Bartholo-
m usstratze 21.) —- Hamburg 1.Snbd., 8,30 abds., Hohenfelder Bier-
haus, Luckauer Str. 1.

R. J. R. 204: Berlin, 4. Mi., abds., Belvedere, Jannowitzbrücke
R. J. R. 219: Berlin, 20., 8 abds., Pschorrbräu, Potsdamer Platz-
R.J.R.253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniakeller, Hauptwache
R. J. R. 266: Hamburg, 4. Mo., de. Kas» Mönclebergstr. Is.
Spio. J. »R. 380: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Alte Münze, Dönhoffplatz·
Felda. R. 23: Berlin, s. Do·, 8,30 abds., Tucher, Friedrichstr. 100. Gelir

Hotop- Berlin SW 68, Simeonstr. 25.)
Feldm R. Zö: Berlin, 19. 2, 27, Stiftungsfest, Notl. Kl.
Feldes R. til-: Berlin, s. Do, 8,30 abds., de. Kas. — Freiburg, letzt. Mi.,

8 abds., Bahnhofswirischaft
Felde-. R. 79: Berlin, viertelj. nach bes. Aniündigung.
Felde-. R. 243: Hamburg, 27., 8 abds., Ecke Berg tr. n. Plan.
Fußn. R. 20: Hamburg, 20., 8 abds., de. Kas» s önckebergstr· 18.

Insernte in der »spe(llteur-Tntel«· des Milltiirswoehenhluttes flntlen duuekntle Beachtung.
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Wassenriug der schweren Artilleriet Berlin, 4. Fr.»jed. ungerad. Mis»
- 8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaltstr.12. Bayern, Manchem 4. Di., 8 abds.,

mit Damen, Augu tiner, Roier Saal.
Pi. Stett-sama Ber in, jed. Do., 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. 4: Berlin, letzt. Fr» 8 abds·, de. Kas» 2. Nische rechts.
Eisenbahutruppent Dortmund, ed. Fr» 9 abds., Krone am Markt.

Kraftfahrsosz Vereinigung: erlin, 2. u. 4 Mi., 8 abds., Löwenbräu
(Krotodil, I. Stock, Nollendorfplatz). Leipzig, 20., 8 abds., Kasino, Dittrich-
rin 42.

SeeopfimDortmund, 2. u. 4. Mi» 8 abds., Sängerheim, Ostwall 22. g.

Familiennachrichiew
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungent Hermann p. Stegmann u.,Siein mit Frl. Marietathrin
V- Websty (Stachau- Kr- Ntmptich)- — Erich Schäfer, Rittm. a. D» mit

Frl. ergard v. Vangerow (Gatersleben). — Otto v. Ts jrschky u. Wegen-
dorff, Dipl,-Landto., mit Frl. Ursula Gräfin v. Lambsdor (Roßdorf, Rhön).
— Waldemar Münch, Kptlt a. D., mit Frl· Marie Koch v. Hernhaußen
(Goenoeng Riteh, Sum·atra).

Verbindungen: Dr. Jur. Hans v. Noorden u. Frau Lilly, geb. Andreae

(Frantfurt a. MJ. — Otto v. Werner, Ger. Afsessor, u. Frau Eva, geb.
Makowka (Berlin).

Geburtenx (Sohn) Herbert v. Neumanu-Cofel. Maj. a. D. tOb. Ams-

dorf). — Otto v. Oertzen (Stettin). — Leopold v. Kalitfch (Carlstein b.

Zehden). — Bernhard Graf v. Schwerin (Ziethen).
Todesfälle: Oscar .f:eller, Mai. a. D. (Meißen). — Ludwig Seethaler,

Obli. d. Res. a. D. (Bad Reichenhall)· — Courad Kühne, Oberst a. D-
iBeesdau b. Luclau). —- Otto Crelinger, Gen. Lt. a. D., Exz. (.Kassel). "—

Otto Brandt, Hptm d. de. a. D. (Hannover). — Friedrich v. Basedow,
Gen. Maj. a. D. (Altona). — Franz v. Ran au, Gen. Maj. a. D. —

Ludwig Mackle, Hptm a· D. (München). — rau Gen. Li. Margarete
Schoenbeck, Exz. (Potsdam). — Eduard Schnaclenburg, Oberstlt. a. D-

(Düsseldorf). — Volto Reichsgraf v. Hochherg,Frhr. zu Fürstenstem, Exz»
Gen. Jntendant (Rohnstocl). — Mary v. Bulow, geb. v. Vülow (Neu-
ftrelitz). — Frau verw. Ob. Hptm Johanna v. Oertzen, eb. Boccius (Neu-
strelitz). — Adolf Engelmann, Gen. Maj. a. D. Ger schdorf). — Frau
Prinzessin Elifabeth zu Schaumbutg-Lippe (Wiesbaden). — Walter Scholz,
Gen. Ob. Arzt a. D. (Görlitz). — Eberhardt v. d. Decken Ma1.«a. D.,
Kammerherr (Raitzen). — Max Reuter, Oberst a. D. (Charlottenbu·rg).—

Ziellibchaldjöagemeyey
Maj. a. D. (Berlm). — Gotthard Freude, Ma1.adD.un en. .

I

f- m

ds« Die glücklicheGeburt eines prächtigen

»d- Stammhalters
K zeigen hocherfreut an

DE Helmut Stoephasius,
Oberleutnant in der lII. A. R· s,

Gertrud Stoephasius,
Jüterbog, den 2. Dezember 1926.

geb· Mcrllmger’

Damm.
XX

-

Am 8. Dezember starb plötzlich an schwerem im Felde zu-

gezogenen Leiden
der Generalmaior a. D.

Feodor von Ohnesorge,
zuletzt beim Stabe des Artillerieführers Ill.

Ein treuer Mensch und Ofsizier, der bis zum letzten Atemzuge
seinem Vaterlande diente, der, als er es körperlichnicht mehr leisten
konnte, zur Feder griff, um so noch mitzuarbeiten am Wiederaufbau
unserer Heimat-

Ehre seinem Andenken.

von Aigner,
Generalmajor und Artillerieführer III-

Am 8. Dezember 1926 verschied in Berlin nach schwerem Leiden

im Alter von 55 Jahren
der Generalmajor a. De

Feodor von Ohnesorge,
Ehrenritter des JohannitersOrdeus und Ritter hoher Vrdem

Als erster Abteilungstommandeur der I. Abteilung hat .er an

dem Neuaufbau·des I. (Pr.) Artillerie-Regiments mit großer Sach-
kenntnis tatkräfttg mit ewirtt und sich durch sein ritterliches Wesen

ändbseinevornehme esinnung die Achtung aller Kameraden er-

or en.

Das Regimeni wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren.
Hartig,

Oberst und Kommandeur
des 1. (Pr.) Artillerie-Regiments.
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»Was-Inei- Sollt-ihn«
scheinenillnius ichul-u.62iecl1iucliiellea
Aktiengesellschaft kiit caflonnageninelastrle
————- messen-Its

v

Für die Vorbereitung
zur

Dolmetscherpriisung
Der französische Dolmetscher
Von Friedrich Ritter von äriebeh Major a. D. Preis
gebunden M. 5,—.

Das handbuch enthält in knapper und übersichtlicher
Gliederung Übersetzungsstückeund Auffätze militärischen
Inhalts, Befehle, Beispiele für die Vernehmung von

Gefangenen und Landeseinwohnern, eine Anleitung zum
Lesen der französischen Karten und die wichtigsten mili-

tärischenAbkürzungen. Es berücksichtigtin seinem Inhalt
die vom Reichswehrministerium in der Vorschrift über

den Sprachunterricht gegebenen Prüfungsbestims
-

mungen und stellt deshalb für die Vorbereitung zur
Dolmetscherprüfung ein wertvolles hilfsmittel dar.

Der englische Dolmetscher
Von F. W. Nagel, hauptmann Preis gebunden M. 5,——.

Dies Buch bringt in gedrängter Kürze alles, was man

zur Erlernung der in der militärischenDolmetscherprüfung
gestellten Anforderungen braucht: Deutsche Übersetzungs-
stiicke militärischen Inhalts mit Lösungen, militärifche
Aufsätze, Befehle, Bekanntmachungen, Anhaltspunkte für
Gesangenenvernehmungen usw«

Russizismen
in neuer Rechtschreibung Zusammengestellt von Gras
von Lambsdorff, Generalleutnant a. D., Lektor a. d.

Techn.hochschulezu.f)annooer. PreisM.3,--.
Die Sammlung ist bestimmt für den Selbstunterricht
wie auch für den Unterricht durch den Lehrer. Die

Beispiele zeigen, wie der gebildete Russe im Zusammen-
hange spricht und schreibt. Wer dieses Buch sorgfältig
durcharbeitet, macht sich einen hinreichenden Schatz an

Redewendungen und Worten zu eigen, der ihn befähigt,
ein tadelloses und sehlersreies Russisch zu sprechen.

Verlagvon E. H.Mitiler te Hohn,Berlin Wiss
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Otto Hänsel
Berlin c54

Alte schönhaaser straBeJZ
—

(ke-jn Laden)
—

made Stadtbahnhof Alexander-

platz und Börse, Untergrunds
bah11b.Alexanderpl.

lalnillalionvon

Isleuclilunqslömem
lamueascliicmen

aussehn-,
stell-. sägt-leisem
allenHaushalt-,

- Koch-undllsi1-
II appakalon

0000000000000000

EFMARlllunclsemlkssllecltslnF
Teil-nehmer gesucht

Albert, Davon, Plazottsn

Roichlmltigo Aaswahlen

Prospekte kostonikol

llaulsclis
lltielmaklsnllanclslsil.-ll.

frühen

Bleftnaklcensfotwotluagsslello
tlos Ueulscllsa Uliizlorisusscles

Berlin, Potsdamer str. 22 b

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
Max Küst

Berlin sW l9, Nleckemallstr. 32

det-
Meist-Ist

»F ( kunstvolle-

»« Kriegsr- uns

c

O O -

Eine Singt-rNIT NOTOR UND NÄ l..lcl-l"l’
spott-Odie beste Weibnaclxtsgabe — III-III-

sINGER NÄHMASCHINEN AKTlENGEsELLsCHAFT « EINIGE
i schilt-vom okåsnselsltontlonoh

stjckokolon aller Att.

—-

HERREN-MODEN

UNlFOKMSN
für alle WaEengattungen
kIlEVIch sIcIHIII
BERLlN NW6, KARLSTRÄSSE 81

Fett-sprechen Norden 8269

Photo-snpatsaxe alles- llllavlwn
Photo-tlsssn-l(snoniatogrsnls
Photcssctlsvfsssstslrol
Photosssshqiton anerkannt bestens
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Wasson zut-

Jsftl i. höchst.
Vol endung

Waffen zuckt
sonnigen-oben

Waffen tun- sollt-tx-
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(Kleinkaljber)
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